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Sie «Schslen Schritte zur Einheitsschule .
Von Prof . Rudolf Wilhelm , Karlsruhe.

Wenn Bethmann-Hollweg auch kein anderes Verdienst um
das Reich erworben hätte, ' ein Postulat der „freien Bahn "
Ware eines . Liegt doch darin ein Zugeständnis für die Rich-
t ' gkeit der von der Sozialdemokratie längst oerlrelenen Be¬
hauptung. daß die Bahn dem Tückngen bisher eben nicht frei
stand, daß bc : Besetzung von Tiplomalenposten. Offiziers -
stellen , hohen Staaisämicrn nicht durchweg die Befähigung den
Aus '

chlag g-st . sondern alle möglichen und unmöglichen fami -
l'ären, per

'önlichen. dynasti ' cken Rücksichten . Es liegt im
We'en einer schlecht g . ! " - eien Monarchie , daß sie das Ge 'amt '
wohl den Zwecken der Hauspolitik unterordnet und in kön' g: -
treuer G sinnung einen vollgültigen Er'atz für unerläßliche
Fähigkeiten erblickt . Wer an der Ee ' imdung und am Fort¬
schritt der Tinge interessiert ist . der mutz ickon aus . die 'em
Grunde den Zm'ammenbruck der alten Scheinordnung be¬
grüßen und sich mit allen Krasten gegm ihre W '' ed ^rkehr
stemmen. Diejenigen Dolksteile, die im November die Revo¬
lution gemacht oder begünstigt haben , sind ent ' cklosi-'n , in
die 'er Frag? das Uebel an der Wurzel anzmasien : Die künstige
Volks- , M ' ttel - und Hock

'
cku !bildunc> Tcll dis freie Konkurrenz

aller fciflinan Krä' te und eine Turchsiebung der Lernenden
nach Qualität und Quantität der Begabuna gewährleisten.
Ter Bolksstaät kann sich den wirtschaftlichen Luxus und den
sozialen UiUug nicht leisten, schlummernde Begabungen -m nie-
dern Volk verkümmern zu lassen und dast'ir die Hast- und
Tre ' viertelstalente aus besser gestellten Klassen zur Höhe der
Bildung anstupäppeln . Zum Zwecke die ' er Ausle 'e . und nicht
in erster Linie weg"n der zu erholenden Milderung der stzm-
len Gees'n ' ätze , fordern wir die Einbeitd schule mit der
einbc' ilichen Vorbildung 'amtlicher Schü 'er in einer Volks-
grundÄule von tunlichst langer Tauer . Soweit es in un 'erer
Mackt liegt . wollen wir Verbindern , daß künftig wieder Talent '
losig'eit sich in hohen Aemkern und Sinekuren breit macht
während die Hauptarbeit von begabteren Kö ' - 'en geleistet
werden muß . d

'
e der schwache Geldbeutel des Vaters in sub¬

alternen Positionen zurückh -elt.
An dem Problem der Einbeits'chule hängt ein ganzer

Fragenkomplex , der sich nicht im Handumdrehen lö 'en läßt.
Da die Einheits'chule außerdem eine einheitliche Durchführung
in allen Bundsestaaten erfordert , kann ihre Verwirklichung
nicht mit der wün ''chensw:rten Raschheit vonstatten riehen . Ein
Bundesstaat könnte für sich eine Rer-elung nur treffen auf die
Getahr hin . daß sie nachher im Interesse der Ejnbeitsickkeit
über ganz Teut 'chland w ' eder umgestoßen würde . Dlem Staa :
sind al ' o in mancher Hinsicht' die Hände gebunden . Ta '«egen
könnten die G e m ei n d e n durch entsprechende Maßnahmen
bet' Einbeits 'chule den Weg ebnen . Bei den kommenden Ge¬
meindewahlen in Baden muß die Stellung der Parteien zur
Einhetts' chulfrage für den Wähler von aus' chlaagebender Be¬
deutung sein . Für uns handelt es sich darum, den G .

' ist der
Revolution auch ins Schulwesen zu tragen und hier dte neue
Basis zu schaffen für den Aushau des geistigen Deutschland.

Als erste Forderung wäre zu nennen die Vereinheit¬
lichung der Elementarschule in einer für alle
Schulkinder verbindlichen Volksschule . Als ob seit dem letzten
November nichts geschehen wäre, liest man zur Zeit wieder in
den Zeitungen die Aust'orderungen zur Anmeldung in die
Vorschulen und Bürgerschulen . Es bestcht al ' o immer noch
der Mißstand, daß bemittelte Eltern ihre Kinder der Volks¬
schule entziehen , ihnen eine gesonderte Bildung zuteil werden
lassen und sie dann mit Leichtigkeit in die höheren Schulen
schmuggln können, wo sie vielle'

cht gar nicht hingebören .
Tie Bolks 'chule , das wertvollste und wichtigste Bildungsinsti -
tut Deutschlands , wird dadurch als „Armeleuteichule" im An¬
sehen der Lefientlichkeit entwertet und zu einer Aschenbröde .-
rolle verurteilt. W-er die Leitungen guter Volks'chulen kennt,
muß das sehr bedauern . Es wäre wünschenswert , alle Kinder
eines Gemeindewc 'ens zunächst ein paar Jahre der Bolks' chule
zu übenreiien und alle Geldbeutellchulen abzu' ckassen bezw . in
Volks' chulen umzuwandeln . Das hätte eine Hebung des
Niveaus der Bolks'chule zur Folg? ; die woklhab"nden Kreise
würden der Volks''ch.ule eine durch das eigene Interesse er¬
höhte Sfm'merfiamVt zuwenden , die der Volksbildung sehr
zustatten käme. Für die ' es Jahr lasten sick Neuaufnahmen
in Vor - und Bllrger 'chulen vielleicht nicht mehr verhindern ,
wir hoffen jedoch , die Gemeindernrlamrnte werden eine Zu¬
sammensetzung erhalten , die die'e Grund 'orderuna der Schul¬
reform wenigstens mrs nächste Jabr sicherstellt .

Als zweite Forderung, d ' e sich im Rahmen der Gemeinden
durchführen läßt , wäre die Vornahme einer positiven Aus -
le >' e anzusühren kür diejenigen Schwer , die an die höheren
Schulen , abgegeben werden . Es ''oll nicht mehr leder an d :e
Mittelschule kommen, der will und das Geld hat , sondern wer
kann und da ? Zeug hat . Tie lächerlich leichte Aufnahmeprü¬
fung in die Mittel' chu '

e stellt keine Auslese dar. Tie Inter¬
essen der Stadt und de ? Staates begegnen sich hier. Tu
jeh?r Mittesickül -r iährlich den Staat und d ' e Gemeinde ein.
hüb

'
che Stanv Geld koktet , die das Sckulgsid bei weitem nicht

einbringt , w wäre die Verwendung die' er Gelder auf weniger
begabte Schüler e ' ne durch nicht? gereckt 'ertiate Verschwendung

unw 'rt' chgstlich hat man unter dem monarchischen Rewmr
und in der Zeit wirtschaftlicher Blüte Hausen können: die Not

der Zeit verbietet fortan ein so sinnlo
'es Verfahren . Natür -

. ich hat der Gedanke der Auslese seine Gegner , besonders unter
den Mittel- und Hochschullehrern, und es werden allerhand
Gegengründe ins Feld geführt . Auch das besitzende Bürgertum
fürchtet für sein Bildung -

'
Monopol . Aber das revolutionäre

Deutschland muß hier rücksichtslos durchgreifen. Ich denke cs
m'r nicht so . daß dem unbegabten Sohn reicher Eltern jede
Möglichkeit der Erwerbung einer höheren Bildung abge 'chnit-
ten werden ''oll , die er aus gc' ell ' chafllichen Gründen erwerben
möchte . Ta können Privat ''chulen unter Staatsaussicht einen
Ausgleich bieten , wie es in den Ländern ist. die die Einheit?-
schule bereits besitzen. Lhne mich in die ' er Nebenfrage hier
sestzulegen , möchte ich nur betonen, daß angestrebt werden
muß, daß au* der künftigen Mittelschule nicht mehr ein Tumm -
kops einem Gescheiten den Platz versperrt . Dazu kann und
muß die Gemeinde das ihrige tun.

Die Gegner der Einheits' chule wollen uns glauben machen,
daß im niedern Bolk gar nicht io viele Talente schlummern,
wie es gewöhnlich behauptet , und man hat Statistiken ausge¬
stellt, aus denen bervorzugehen scheint, daß tatsächlich der
bessere Geldbeutel des Baiers auch eine bessere geistlge Konsti¬
tution des Sohnes im Schulalter nach sich zieht . Obgleich wir
Grund haben , d ' e ' en Statistiken aufs 'chärsite zu mißtrauen,
kann man sich der Erkenntnis nicht verschließen , daß an der
Behauptung em wahrer Kern ist. Tie gepslcaten und gut
genährten Kinder ''ozial gehobener Familien weisen tatsächlich
'ehr ost eine größere geist

'-ge Gewandtheit , einen weiteren Ge¬
sichts - und Jnteressenkreis am, als die Kinder der Armen . Das
wird begreistich, wenn man bedenst . daß die Kinder der Rei¬
chen ' chon krübe mit allerhand Bildung- sto -k planmäßig be¬
kannt Mmacht werden , indem Väter , Mütter , Erzieherinnen
sich mit ihnen abgeben, während die Kinder der Armen vielfach
im Rinnstein au 'wach'en und sich selbst überlassen bleiben, weil
Vater und Mutter dem Verdienst nachgehen müssen. Tie' er
Umstand könnte bei der Ausle ' e für die Msttesickule viele an
sich begabte arme Kinder in Nachteil bringen . Zum Ausgleich
'ordert daher die Sozialdemokratie die Einrichtung von
staatlichen oder städtischen Kinderhorten ,
Kleinkinder schulen , Sp '. elplätzen , Kinder¬
gärten oder wie man die Einrichtungen alle heißen mag .
Jedenfalls ''ollen die armen Kinder iraendwie von den Stra¬
ßen , aus dem Rinnstetn,' aus den licht- und lustlmen Höfen
der Mietska 'ernen herausnenommen und unter die Qbbut ge¬
eigneter Personen gebracht werden , die sich mit den Kindern
abgeben , ihren Spiclbctrieb pstegen und ' o ihre körperlichen
und geist

'
gen Anlagen enlw '

ckeln . Eine Speikuna und ärm¬
liche Beaufsichtigung der bedürstigen Kinder müßte nebenher¬
gehen. Kann auch ein Kindergarten niemals das geistige und
aemütliche Leben des Elternhauses erietzm , io würden da¬
durch doch die gröbstm Unu "'chiede gemildert und eine Ver¬
edelung und Erhöhung der a nen Jugend herbei .w ' ührt. Time
dritte Forderung wäre als Vorbedingung kür die Ein¬
heits '

chule zu be 'rachten : il; :<? Erfüllung mackst die armen
Kinder erst konkurrenzfähig und g

'
bt ein annähernd richtige -

Bild von der Verteilung der Begabung .
Männer und Frauen des arbeitenden Volke ? ! In Eurer

Hand liegt zum Teil die Entscheidung, über den Geist des neuen
Schulwe ''ens und damit über die Zukunst Teut' chlands . Be^
trachtet die An >>eleg?nl' e ' ten der Volks - , Mittel- und Hoch-
ichulen nicht als Neben ''ache . sondern besteht darauf, daß der
Geist der Revo 'uiion auch hier merkbar wird . Tie Kommu -
nalwabl "n werden Euch Geleoenbeit geben . Euren Ansickien
und Wünschen Geltung zu oer '' chakwn. Seid dessen einaebenk
und überlaßt diews Feld nicht den Mächten des Rückschritts .
Es gebt um Eure Kind - r !

V cginn der neuen Verhandlungen
in Vrü 'sel.

WTB . Berlin . 13. März. Tie deutschen Kommis¬
sionen für Lebensmittel , Schiffahrt und Fi¬
nanzen sind am 12. März, abends 8 Nhr , in B ü k s e l rin -
actrosien . Sie wurden am Bab -Hof von etwa 10 belgischen
Militärantos abaeholt, mit belgsi^ en Ch-nlsfeurcn. aber ohne
sonstige militärische Begleitung. Tie Ankimst am Bah"hof er¬
folgte in Anwesenheit eines zMrcicken Publikums unt-r lant-
loscr Sülle . Zwischenfälle sind nickt ein--rtreten. Sämtliche
Viitnliedrr der Kommissionen sind im Hotel Moria schr mit
untergebrackt . Freiheit d-s Telrgravhi -rens, offen und chriff-
riert , des Tcl-pbons und der versönl'cken Freiheit sind ge¬
sichert . In der Nacht fand von 11 —1 Ubr eine eingehende Be¬
sprechung zwischen sämtlichen Kommi 'simrsmitgliedern statt
unter Vorsitz des Unterstaatssckretärs von Braun .

Zur Frage der Versorgung .
Paris , 13. März. Reuter. Der britische Lebensmiitelkon-

trolleur Roberts erklärte heute in Paris Pressevertretern
gegenübe, daß im '»anzen genommen in der Welt kein Lebens'
mittelmangel herr '

che, nur mang'
e es an dem nötiaeu

Schiffsraum . Zweifellos Tc: die Lebensmittellaoe in ganz
Teut '

chland stbr schlecht. Tie von Len briti ' chen Vertretern
aus Teut ' chland einlausenden Berichte bewie 'en , daß das
deut' che Vo'k in einem Zustand lebe, der an Verhungern
grenze. Es müßten Sck ' itte getan werden, um die Verfol¬
gung Teutschland - mit Lebensmitteln zu erleichtern

Von oerWaffenBllstandstommission.
Berlin , 18. März . Aus dem Sitzungsbericht der Waffenstill¬

standskommission vom 11 . März . Tie franzöfisck'e Kommission gab
bekannt , daß die Verhandlungen über das Lebensmittel¬
abkommen und Sie damit im Zusammenhang stehenden Schiss-
fahriS- und Finanzfragen in Brüssel am 13 . März um 11 Uhr
vormittags beginnen . — Tie Ausfuhrerlaubnis für Druck¬
papier der Fabriken des Verbands deutscher Steindruckereien
will die Entente in den Grenzen der Möglichkeit gewähren . —-
Tie deut'che Kommission ersuchte die Alliierten um Ausfuhrer-
laubnis für 75 Millionen Gold durch d :e Reickskan ! nach
Skandinav 'en zum Ausgleich der demnächst fällig werdenden deut¬
schen Verbindlichkeiten im neutralen Ausland. In der Note wird
besonders be 'ont , daß die Verweigerung der Goldausfuhr den Zu.
mmmenbruch des deutschen Kredits und die Erklärung der Zah -
lungsunfäbigkeit Deutschlands im neutralen Ausland zur Folge
haben würde.

Der Völkerbundkonirretz zur
Schuldfrage .

Bern , 18. März . Die heutige BormittagSsitzung beS inter.
nationalen BSlkerbundSkongresses wurde mit der Vorlesung folgen«
der, von Profeflor Nicolai ( Deutschland ) vorgeschlagenen^
Resolution der deutschen Teilnehmer eingelcitet , die mit 26
gegen 8 Stimmen bei einer Stimmenthaltung zur Annahme
gelangte: In Anbetracht der Tatsache , daß die Zentralmächte alle
zuerst von Serbien , dann vom Zaren gemachsten Vorschläge einer
Entscheidung de« Konflikts durch den Haager Schiedsgerichtshof
ahgelehnt haben, ferner , daß die entscheidende Kriegserklärung
an Serbien , Rußland und Frankreich von den Zentralmächtenaus¬
gegangen ist, erklären die auf dem internationale« Völkerbunds -^
kongretz anwesenden Deutschen : ES liegt im Interesse deS deut«^
fchen Volkes wie deS zu gründenden Völkerbundes die Frage der .
Schuld an der Entfesselung nnd Verlängerung des Weltkriege»
vor einem deutsche» Tribunal unter Vorlegung sämtlicher, in
deutschen Arch ven befindlicher Dokumente z» untersuchen und die
Schuldigen zur Rechenschaft zu ziehen. ' '

Wahlen in Sachsen-Weimar.
WTB . Weimar, 13. März. Bei den Landiaa -wühlen in

Tachsen - Wei mar erhielten die Mehrheitssozial -
dcmokraten 18 Sitze , die Unabhängigen 3, die deusich-^
nationale und die deut ' cke Volkspartei (verbundene Liste) zu-,
iammen 11 . deutsche Demokraten und christliche Volkspartci zw)
lammen 10 Sitze .

Srchsstundentag .
' ^ *

Berlin , 13. März . Aus Essen wird berichtet : Nachdem
die Bergarbeiter des Bezirks Sterkrad? erst vor einigen Tagen
die siebenstündige Arbeitszeit durchgesetzt haben, verlangen sie
jetzt deren Herabsetzung auf sechs Stunden täglich ein -;
s ch li e ß l i ch Einfahrt . In einer Belegschastsveri

'
amml-

lung wurde erklärt, daß man die sechsstündige Arbeitszeit mit^
allen Mitieln , nötigenfalls auch durch Streik, erzwingenj
werde . Auch würde man Steuern und andere Abgaben erst
dann bezahlen, wenn alle Forderungen bewilligt worden seien .!

kleine Ilachrichlen.
Berlin, 13 . März. Wie die „B . Z . am Mittag" erfährt , ist

die Zahl der Todesopfer der Spartakusunruhew
io groß , daß die Unterbringung der Leichen auf Sckrvierigkei-l
ten stößt. Im Leichenichauhause in der Hannover ' chen Straßq
sind 196 Leichen untergebracht , von denen 42 unbekannt sind .)
Tie Aufnahmefähigkeit des Schauhaufes ist erschöpft. Fast
eben 'oviel Tote liecien in den beiden Garniionslazaretten .,
Auch die Krankenbäu' er sind sehr stark mit Toten belegt . Soi
befinden sich im Krankenhaus Am Friedrichshain 115 Leichen,)
im Urbankrankenbau ? 30.

Mannheim , 13. März . Noch in d 'eser Wocke wird ein L e -s
bensmitteltranSport von Rotterdam in Mannheimj
erwartet . Am letzten Samstag g 'ng eine Lebensmittelsendung, '
der Alliierten von Rotterdam nach Duikburg ab .

Berlin . 13. März . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
bat Reichsminister Erzberger trotz wiederbolwr Bitten dech
Eintritt in die deutsche Friedensdelegat'on abgelehnt .

Bern März . Im „Journal de Gencve " protestiert̂
T i e h e l s en d'e von einigen französisch.'n Großindustriellen,
geplante A. sicht , die Wasserkräfte des Rheins für «
industrielle Zwecke euszunutzen. Eine derartige Maßnahme,
die den Tod der Rheinschifsahrt bedeuten würde , wäre eine ernste
Bedrohung der berechtigten Interessen nickt nur der Schweiz, son¬
dern ganz Westeuropa, einsckließlich Italiens . Ebenso unbaltbmk
sei der Be ' cklvß der mit dem Rbeinproblem besckästigten Unter- '
kommission der Pariser Konferenz, trotz verschiedener Einspruches
eine Ent 'ckeidung definitiv zu fällen, ohne die Schweiz und Hol- i
land zu hören.

Amsterdam, 12. März . Reuter meldet aus London , daß »
500 deutsche Kriegsgefangene aus D ä n i ' ch - S chl e sw lg ge- '
stern nach Deutschland zurückbcfördert wurden . *

Madrid, 13. März . Der Minister des Innern ordnete die ,
unverzügliche Mobilisierung der Trambahn ange - .

'
stellten an . die für Mittwoch den Streik in Barzelona be- '
schloffen hatten . -
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JeWe MnoIoerfamittlHng . Mische MWMrsaMlW.
Sr Weimar , 13. März .

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 .15 Uhr .
Zunächst ' führt Reichswchrminister Noske bezüglich der B e r .

siner Vorgänge aus , daß , nachdem die Schlacht e :ne Wache
sjang getobt habe , der Aufstand nunmehr als n : ederge schla .
K e n bctrack-tet werden lönne . Nur noch in einzelnen Vororten
^ei die Säuberungsaktion vorzunehmen . Es würde versucht wer »
Len , die Entwaffnung sobald als möglich durchzuführen . Daß es
in Berlin zu solchen wahnwitzigen Kämpfen , zum Morden und
Plündern gekommen fei , sei zum größten Teil aut das Schuldkonto'
einiger Blätter , voran der «Noten Fahne " und der «Frei¬
heit "

zu setzen . ( Abg . .Haase wird vom . Präsidenten zur Ord¬
nung gerufen , weil er in einem Zwischenruf Noske als « unver¬
schämten Gesellen "

bezeichnet hatte . ) Monatelang hatten diese
Organe die Berliner Bevölkerung fkrupellos aufgepeitscht , so die
(»Note Fahne " in ihrer Nummer vom 5 . März , worin NoSke be»
,schuldigt wird , die Prpletarierlcichen haushoch in Deutschland ge -
sfichtet zu haben und worin die sozialdcmokrati 'che Regierung als
,Massenhenkcr der deutschen Proletarier hingestellt wird . Sie hören ,
;daß die Mitglieder der unabhängigen Frottion ( mit erregter
Stimme und wiederholt mit der Faust auf den Tisch schlagend )
Wc diese Gemeinheiten und Schamlosigkeiten sich zu eigen machen ,
s(Großer Lärm bei den Unabhängigen .) Große Massen der Ber¬
liner Arbeitersä aft sind selbstverständlich anständige Menschen ,ober wie bei allen großen Maffenkewegunpen , so heften fick auch
j&ei diesen politischen Massenstreiks unsaubere Eli mente an die
Fußspuren der ehrlichen und besonnenen Arbeiterschaft . Diese
Hyänen der Revolution haben mit ihrem Treiben begonnen , ehe
Ler Belagerungszustand verhängt wurde und ehe ich auch nur einen
einzigen Soldaten nach Berlin habe ernquarsi wen lasten . NoSke'gab sodann eine Schilderung der Vorgänge in Berlin . Die Morine -
Twision hat das abgeschlossene Abkommen gebrechen , indem sie
zahlreiche Waffen an die Zivilbevölkerung ausgob . Die Volks -
marincdch

'sion , die so unendlich Mühe in Berlin gemalt hat . be»
ftebt nicht mehr . ( Stürm . Beifall . ) Ich denke tieferschüttert der
Männer , die in dielen schlimmen Tagen ihr Leben gelassen baben .
( Frau Zieh wird wegen der Zwischenrufe ; Amokläufer ! zur
Lrdnung gerufen . ) Fast eine ganze Woche lang hebe ich verhan¬
delt , um mit der Gewalt zu zögern . Tie Behauptung , der Bürger¬
meister von Berlin habe mir geschrieben und m ch am Zurück¬
ziehung der Truppen ersucht , ist unwahr Schweren Herzens und
in höchster Not habe ich am 6 . März abends mich zu der Anord¬
nung des Standrechts entschlossen , denn ich durfte die Abscklachtung
oon einzelnen Soldaten nicht weiter dauern lassen . Mögen die¬
jenigen , die das Reich jetzt zerstören , wieder zur Vernunft kom¬
men , damit ein normaler RechtSzustand bald wieder eintrete .i
kann . Was geschab , verantworte ich vor dem Staat , dem Lande
und dem Volke . Ich scheue das Urteil der Nation nicht . ( Srür -
mischer Beifall bei der Mehrheit , Zischen bei den Unabhängigen .)

Er folgt der Gesetzentwurf über die russischen Zahlungsmittel .Dar Gesetz wird in ollen drei Lesungen mit einem Antrag der
Mehrheitsparteien auf Anmeldepflicht der Bestände der
.russischen Zahlungsmittel angenommen .

ES folgt -die Abstimmung über das Sozialisierunesgefetz . § 2
jwird hierauf in namentlicher Abstimmung in Kommissionsfassung
Unit 246 gegen 63 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen ,
ebenso unter Ablehnung allerf Abänderungsanrräge der Rest des
iGesetzes . - - Es folgt che

zweite Beratung des KohlenwtrtfchaftSgefetzcS .
Graf PnfodowSky ( T .N .) : Tausende von selbständigen Exi¬

stenzen werden durch dieses Gesetz zu Agenten dcS Staates
lherabgedrücht .

Um . 1 Uhr wurde die Beratung bis 2 Uhr aukgefetzt .

> Berlin , 13. März . Nach einer Meldung des „Verl . Lok. '
Anz." aus W e i m ar lieg: von dem Ab.zeordneten E i ch »
Horn , dem früheren Polizeipräsidenten von Berlin , ein
schreiben an den Präsidenten der Nationalversammlung vor ,in welchem er aus Braun -chweig , wo er bei ' einen kommunisti-
ichen Freunden Untcr ' chlupf gesunden hat , ankündigt , daß
rr an den Sitzungen der Nalionaloertammluna teilnehmen
verde unter der Voraus '

etzung des Schutzes jein er persönlichen
Freiheit durch den Präsidenten .

Weimar , 13 . März . In der Nachmittagesitzung wurde das
Sozialist er ungsgesetz in dritter Lesung gegen die
Stimmen der Rechten angenommen .

Die Abänderung der Gemeinde - nnd
Skäsreordnung .

er . Tie gestrige Sitzung der badsichen Nationalvenammlrrng
brachte mit -der Annahme der Abänderung der Städte - und
Gemeindeordnung den Austakt zu den durch die Revolution
ein .eleiteten Umwälzungen uw'erer inneren VerwaltungSgeictz -
gebung. In knappen und doch die Materie »estpackenden Aus -
sührungen weist der Redner der ''ozialdemokratsichen Fraktion .
Genosse Eugen Geck zütrestend aui die Tatsache hin . daß auch
im Musterländle erst eine Revolution nötig war . um die jetzi¬
gen Reformen zu schanen . ö :e uns die Er ' ülluna früher oer-
sachter diesbezüglicherForderungen unseres Erfurter Programms
bringt , was uns GenuAuung bereite. Tas Erreichte ist jedoch
nur eine A b i ch l a g s z o h l u n g geblieben , da die bürgerlichen
Parteien un 'eren weiteren Forderungen nicht zustimmten . Vor
allem gsit dies mr die vom Genossen Geck in den Vordergrund
gestellte Forderung au ' direkte Wahl der Bürgermeister durch
die gc 'omte Bürgerschast . Ist die'e Forderung auch bei dieser
Ge ' etzesnovelle , die wegen der bald oorzunebmenden Gemeinde -
wählen ra ' ch erledigt werden mußte , nicht durchaedrungn . w
mutz sie jedoch unweigerlich — Sache der Dolksmasien ist
es . den Resonanzboden dastir zu 'chafstn — bei der bald kom¬
menden Reform der ganzen Gemeinde - und Slädteordnunz
zur Durchführung gelangen.

Seitens der bürgerlichen Parieien war es nur der alte
Demokrat V e n e d e y , der sich hinter diese populäre Forde»
rung stellte. Tie anderen Parteien und auch die Ge ' amt -
stakti on des Herrn Venedey '' elbst , die damit einen
Blick hinter die Kulissen der liberalen und demokratischen
Vettern tun läßt , bringen leider nicht genügende demokratsiche
Gesinnung aus . um der sozialdemokrati ''chcn Fraktion in dieser
Forderung brizusteben. womit die gehe

' me Ader fcte:e? „Revo-
lutionspaAamentes " eine weithin zu beobachtende Bloßlegung
erfährt .

'
, .

Von sozialdemokratischer Seite ist es dann noch Genoste
M ü l l e r > Schop'heim . der in festen , knappen Au - stihrun .icn
seine Stellung präzisiert , wobei er be ''onders aut die Entw 'ck-
lnng zum ''ozialisti'' chen Staat hinw ' ist. dem wir im Gemeinde

zahlreichen Rednern seien vor allem unstre Genossen die Abge¬
ordneten Mü ! ker - § chop 'he :m und Kur ; genannt , die in
sachversiändi.ier Weite sich zur Materie äußern .

Zu einer politischen Höhe gelangte die Nachmittagssttznnz
noch durch die ''chlagsertigc, temperamentvolle Abrechnung des
Abgeordneten Genossen R e m m e l e mit der unerhörten Be¬
hauptung des Zentrumsabgeordneten S p a n g . de Ernöh.
mngs '

chwierigke
'
.ten ''eien auf den Ausbruch der Revolution

zurUckzuführen. wofür dem wackeren Zentrum smany vermur-
lich die gewesenen Kriegsteilnehmer bei passender Gelegenheit
dir Quittung geben werden.

*
9 . öffentliche Sitzung . j

gr . Karlsruhe , 13. März . •
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 9 .15 Uhr .
Die Abgg . Kiefer (ZIr ) und Leser (Dem . ) Bit en vor Eintritt

'

in die Tagesordnung um Beantwortung ihrer Interpellation bezw .
Anfrage .

von dem Abg . Karl kDtsch.-natk .) ist eine Interpellation über
die Verpflegung :n den Lazaretten eingegangen .

Die Anfragen kommen auf die Tagesordnung der nächste«
Sitzung .

For . sehung der Beratung de » ,
Gesetzentwürfe » über di « Abänderung der i

Städte » und Gemeindeordoung . 1
Abg . Geck (T -q .) :

Die GeseheSverlage hat draußen im Lande sowohl wegen de» .
Inhalt » al » der schnellen Erledigung Befriedigung hervorgormen .
Vor allem auch deshalb , weil in fast sämtlichen Gemeinden die
Amtszeit ber Behörden abgelaufen ist und die bisherigen Behörden
auf Grund eines unzeitgemäßen Wahlrechtes gewählt wurden . E »
ist bedauerlich , daß erst eine Revolution in unserem sogenannten
Musterstaate nötig war , um auch bei unS das Treiktassenwahlrecht ,
daS elendeste aller Dahlfhstrwe . wegzufchaffen . Meine Partei ist
unschuldig daran , daß. diese ? Wahlrecht so lange bestand , sodaß b :e
Revolution nötig war , um es zu beseitigen . ES freut uns , zu
konstatieren , daß endlich unsere diesbezüglichen Forderungen au »
unserem Erfurter Programm erfüllt wurden . Man ver¬
lachte unS früher wegen dieser unserer WahlrechtSsorderunaen . die
jetzt endl .ch in der Städte - und Gemeindeordnung zur Ausführung
gelangen . Tiefe Erfüllung unserer Wünsche bereitetuns Genug ,
tuung . Herrn Berichterstatter S . raub danken wir für die rasche
und gründliche Erledigung feines Berichte » . Nachdem wir m der

. . . . Kommission mit unserem Antrag auf Festlegung derAmt »» .lobcn durch ho '' entl : ch bald in W : rk 'amke :t freiende wzialdcmo »
zeitaufSJahre ni » t durchdrangen , legen wir ihn nochmal »

krat '' che Bürgermeister näher kommen werden . dem Plenum vor und bitten Sie , ihm zuzustimmen . Eine Am .» .
zeit von neun Jahren ist zu lang . Wir _ begrüßen d:«Von dm Reden der bürgerlichen Parteien ist es besonders

interessant zu hören , daß Herr V i e r n e i ' e l vom Zentrum
und dem Trciklassenwahlreckt zu ''einen Zeiten die Begrün -
düng nicht vertagen kann , während der deut'ch-nalionale Herr
Mayer - Karlsruhe am die Schwierigkeiten der vorhandenen
Schuldenwirrchast für die Gemeindeverwaltung hinweist, ohne
le 'der zu erwähnen , daß dem Verhalten seiner Partei dieses
gesamte Elend zu verdanken ist.

Ueber das Matz einer Ge' ckästsordnungsd"batte hinaus dür¬
fen dann noch Beachtung verdienen die wahlberechtigten Be¬
merkungen des Abgeordneten Gen . R c m m ? l e über die Redr-
lust einzelner Abgeordneten , die — wie das Verhalten zur direk¬
ten Büriermeistcrwahl beweist — das ersitzen ''ollen , was ihnen
am Willen zum Handeln fürs Volk abgebt . „Nicht Innne Reden
will heute das Volk, ' andern Handlungen ! " : mit diesen Wor¬
ten hat der - Vizepräsident der boM' chen Nationalversammlung .
Genosse Remmcle die zeitgcmäßeste Frage d" 8 Parlamentaris¬
mus überhaupt angepackt : Wir wollen hoffen, daß feine Mah¬
nung Erfola bat .

In der Nachmittagssitzune, werden dann noch verschiedene
Interpellationen behandelt , wobei eine Reihe Redner zu Work
kommt.

Bemerkenswert - sind dabei vor all "m die ernst stimmenden
Mitteilungen des Ernäb '-iingsmmisters Trunk ' owohl hin¬
sichtlich der Kartofielbestände , wie des gesamten Ernährun is-
we ' ens . In eingehender Wei''e verbreitete sich der Minister
über die entschiedenen Maßnahmen gegen den Schleichbande!
und das Schwar^

'
chlachten . zu deren Durchführung die Herstel¬

lung der Autoritär der Bezirksorgane nötig ist . Von den

Neuerung , daß der Stadtverordneienvorstand nach der
Verhältniswahl gewählt wird , was ein Vorteil gegenüber dem 6 :3»;
herigen Zustand br .ngt . Bewegung rief früher bervor , daß d e
Gemeindebeamten nicht Mitglied de» BürgerauSschusse »
und der Stadträte werden konnten . Für die kleinen Gemeinden
bestand diese Borschrift n 'cht Die » war ein Âusnahmegesetz
gege die Gemeindebeamten . Deshalb haben sich mir Recht die Par »
te :en geeinigt , daß diese veraltete Bestimmung fällt . Auch die
Neuenteilung der Zahl der Stadtverordneten ist eine Notwrn »
d

'
gkeit geworden ; vor allem muß dabei die Einwohnerzahl berück»

sich . igl werden . ES ist ein Unsinn , daß Mannheim z . B . soviel Bür »'

gerauSschußmitglieder hatte als Bruchsals Hier war die erfolgte
ßtcuregelnng für die 5 großen Städte nötig . Notwendig ist auch
die alsbaldige Erledigung der Neuwahlen für die Ge »
meinden , fpätestenr bi» M tte Mai . Leider muß 'en viele unserer
Wünsche zurückgestell ! werden . Wir hätten z . B . gewünscht , daß
auch die Spitzen der Gemeinden , die Ob . rbörgermeister und
Bürgermestler . die auf Grund des Dreiklassenwahlrechte » gewählt
wurden , neugewahit würden , wenn auch ihre Amtszeit ^ nicht abge »
laufen ist. Äußeroem wünschen wir d 'e Wahl der Bürgermeister
direkt durch a l > e Gemeindebürger , sowohl in den Städten wie in
den Gemeinden . Wir betrachten daher den Gesetzentwurf nur al »
ene AbschlagSzah ' ung . Die Neubehandlung der Materie
muß später im Geiste der Neuzeit vor sich gehen . Die Wähler
freuen sich auf die Neuwahlen , die neue Männer und neue » Le » ■
ben in die Gemeinden bringen , wa » notwendig ist und auch be» '

ruhigend wirken wird . Diese Mitarbeit wird auS '
chlagen zum

Wobl der Geme .nden wie de» ganzen Lande » . (Beifall bei den
Soziaidemokraten .)

Abg . Vogel (Dem .) bittet für Me Zukunft um ein etwas ge -
mäßigtere » Tempo bei ber Behandlung der Geietzentwürfe , wenn.. _ _ . . . . . . ibentrcürfe ,
diesmal auch die Verhältnisse zu rascher Arbeit zwangen . To

li

Das verlassene Dorf .
Roman aus dem 30jährigen Kriege von Brebrifi Thieme .

- 2 - ( Nachdruck verboten . )
„Nun bin ich ja da . dich zu beschirmen "

, ne * er stolz. „Aste
öleiben wir zunächst hi: r im Dörfchen. Denk , daß in diesen
fünf Wochen noch niemand uns zu nabe gekommen ist. Uebri-
gens habe ich eine andere Wohnung für uns ausgesucht, die
noch sicherer und auch bequemer erscheint .

"
„Wo denn ?"

„In dem alten Kirchturme . Soweit man urteiken kann , ist
der obere Raum noch in r - cht brauchbarem Zustande . Tie Fen¬
ster ''ogar sind noch halbwegs erhalten . T : e fehlende Falltür läßt
sich leicht Herstellen , auch den Qfen getraue ich mir hineinzu¬
bringen .

"

„Tu vergißt , daß die Treppe nicht mehr vorhanden ist .
"

„Das ist eben der große Vorteil . Ich mache eine Leiter , auf
der wir hinaufsteigen . Tie ziehen wir dann nach und sind ge¬
borgen wie ' in einer Festung . Das Mauerwerk ist gut und
stark , wir können nötigenfalls wgar eine Belagerung aushalten .
Flinten und Pulver haben wir ja genug .

"

Margarete willigie freudig in den Plan . Arne fuhr kort :
.„Wir bedürfen allerdinK einer ganzen Anzahl Gegenstände,'die wir uns hier im Walde nicht verschaffen können . Geld be-
sitze - ich genug, wir müssen sie uns mit dessen Hilfe verlchalfen.
Vor allem eine Säge und eine Axt , Nägel , Sesie , Leinwand .
0' ähgarn , Nadeln , Bürsten , noch ein paar Decken , und der¬
gleichen mehr. Denkst du , datz wir das alles bekommen können,
Schatz ?"

Nach einieiem Nachdenken bejahte die junge Frau . „Auf
1-1^ ^ Streifzügen habe ich gar nicht weit von dom Torfe , in
welchem Me gute Bäuerin mir den Hirsebrei vorietzte . einen
größeren Flecken liegen ''ehen. Sobald wir uns versichert
baben , daß keine Soldaten dort sind , kann ich hinemgehen und
die nötigen Einkäufe belorgen . Tas heißt, wenn die Sachen .
»:e wir brauchen, zu bekommen sind .

"

„Penuchen w ' rs . Ich begleite dich bis in die Nähe dos
Lrtcs und erwarte dich in einem Versteck. Lder soll ich mrt
hineingehen?"

„Besser, du probierst es nicht .
"

versetzte Mar « rete . „Tu
,sprechtst iwar beinabe io gut liniere SvraLe . wie ich selber , aber

’c ein paar Reste sind doch übrig geblieben, ay denen man den
Fremdling erkennen würde."

„Denkst hu ?"

„Ganz gewiß . Arne . Freilich , im Vergleich mit den meisten
anderen Schweden kann man d '

ch beinahe einen Deutschen
nennen . Was die für ein Teut ' ch radebrechen —"

Er lachte und sie standen au ' , um gleich mit den Umzu .iS'
arbeiten zu beginnen . Arne wollte vor allen Tinaen erst ein¬
mal das Turmgemach unter ' uchen . In weniger als drei
Stunden hatte er eine recht praktikable Leiter heraestellt. msi
deren Hilie er in den oberen Raum des alten Kirchturms
hinaufstieg . Wild iah es freilich da oben an ?. Das Stübchen
war nicht groß und mit zwei kleinen Fenstern versehen, auch
war der Zugana leicht mittels einer kleinen Fallmr zu 'chlietzen,das mochte an ->ehem Nur starrte der ganze , wobl niemals ge¬
reinigte Raum von Staub , Schmutz und dem von den Holz¬
würmern abgerwgten Sä '

gemebl , auch Schult und altes Holz
lag in Menge au -geichichtet . Tie Decke wies ein paar Löcher
mn . durch welche früher die Glockenstränae geganien waren .
Wahrichcinl'ch war von h ' er aus das Läuten der kleinen
Kirckenglocksn be' orgt worden .

Arne machte sich nnge
'äumt an die Arbe' t . AuS Bir ' en-

ni ' ten band er zwei Be ''en , und während Margarete mit dem
einen den Boden 'äuberte . kebr ' e er iorafältig die Wände ab.
Den Kehricht warf er zn der Qettming binunter . Damit d :e
Wände nicht so kabl und fchmutzig ans ' oßen . bekleidete der
Haup '

.mann sie mit R ' ndenstücken und Fichten und Kiefern ,
doch geschah das erst , nachdem Margarete -weimal in dem von
ihr bezeichnsten Fteck ' n — der Magdala h ' eß — aewe'en war
nnd eine ganze AusrHstnng non Gegenständen eingekautt hatte .
Arne belaß mm eine Sage und Näg ' l , bald war auch die Falltür
vollendet und das Zimmer nahm sich, jetzt schon recht 'ckm" ck aus .

TäV -ch arbsitetcn Me Neuvermählten nre zwei Sßoeel an
ihrem N -sie . Um ungestört wirken >u 5önn »n , hasten sie sich
auch Nahxung ?- imd andere G -branchsgegenständ? gekaust . vor
allem e ' n große? Quantum Me " , ferner Br tt , Hst ' e , Rüben
Salz , Sesie . Linken imd einig " Lickker . Für das Flei '

ch forg' e
Arne durch ' eine Fall ' n . T '

e Kaninchen hasten sich in jener
Zeit unaehener vermehrt und fast jeden sini sich e ' n ? m
den § Klin >aen des g ' ' ch 'ckten Iäer -rs . Für Me La'^ best ' n
brachte er in je einer Eck " e

'' N ' ae Breiter an durch welche ner-
hmdcrt wurde , daß das Laub in dem Stübchen umhergestreu:

wurde . Später , als sie sich auch Lemwand be 'orgt batten , nähte
Margarete ein paar Bett '

äcke und Kissen, zu deren Füllung
das Laub verwendet wurde . Decken hatten sie auch , und Me
jung " Frau sorgte für ein paar Hemden . An den Wa

'
n .' en

befestigte Arne wagrcchte Bretter , um die Haushastuneisgeaen -
ftzinde unh ''onstigen Vorräte darauf zu stellen , unter welchen
sich jetzt auch einige irdene Töpfe . Schüsseln nnd Teller , fowie
ein paar Messer, Lösfel nnd ein Krug befanden . ^Die Löcher
in der Decke verstopfte der jun .ie Ehemann ' orgfällig . Ten
Keller in der Berghöhmna für Flei ' ch und solche Svei ' en . die
kühl gehalten werden mußten , behielt man bei, nur brachte Arne
einen besseren Vestchluß davor an .

Am meisten machte ihm der Q ^en zu schaffen . Er nahm
den ganz gut ziehenden Kachelofen :n der alten Wohnung aus ^
einander und letzte ihn in der neubezogenen wieder zummmen .
Tas war aber ' chwieriger . als er es sich vorgeftellt. Schließ»
lich kam er doch damit zustande, auch das Rohr fetzte er ein
und eröffnete ihm einen AuSganz von der Seite . Doch b» '
ickloffen die beiden Robinions , da die Geiabr des Demches der ,
Wüstung im Sommer größer als im Winter war , Feuer
immer nur abends anzuzünden , damit der Rauch sie nicht
verriet . Möb ' lartige Gegenstände gab e8 nllerdineS weniA
Ein plumper Ti ' ch und zwei Schemel aus Kiefernholz genüg»,
ten den einfachen Bedürfnissen des glücklichen Paares . Marga »jrete war sogar stolzer auf ihr Turmstübchen . als wenn He,in einem Prunkgelaß gewohnt hätte . Sie glaubte , man könne ,im Leben gar nicht glücklicher sein . Ter Mai brachte eines
Reihe wundervoller sonniger Tage und sie hatten ja den ganzem
Wa2 zum Garten und jeder Baum leistete ihnen die Dienstes
einer Laube . Ta saßen sie dann manchen msiden Morgen ,und manchen schönen Mondabend unter dem grünen Bretter¬
dache, hörten den Vöglein zu oder verfolgten die Glühwürm¬
chen auf ihrem Liebess'nge. Die Soldaten Menen ganz an»
ihrer Nähe ver'chwundrn zu lein , und auch die Bewohner der.
Umgegend verirrten sich nur >elten in die Wüstuna , die ganz,außerhalb der gewöhnlichen Verkehrs» und Ausslugsstraßen
lag. Geschah es aber doch , ^ trat er mit ' cheuem Blick ''o
'chnell als möglich den Rückzug an . ohne sich Zeit zu einer
Unter ' uchirng zu gönnen . Er fürchtete die Seuche als Grund
der Verödung Doch auch vor der Landbevölkerung zogen
Arne und Margarete vor . verborgen zu bleiben, damit sich die
Kunde von ihrem Aufenthalt nicht etwa in der Gegend ver¬
breiten möge. — (Fortsetzung folgt.).
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schlecht als das preußische Dreiklaffenwahlrecht war unser Wähl¬
et nicht . Nunmchr können auch die Frauen als Bürgermeister
ttn2, Oberbürgermeister gewählt werden ( Heiterkeit ) , wenn auch
bei der jetzigen schwierigen Lage kaum Frauen diese Acmter über¬
nehmen wollen . Dem Antrag der sozialdemokratischen Fraktion
gegenüber, die Amtszeit der Bürgermeister auf 6 Jahre festzu-
setzen . wünschen wir eine Stetigkeit in der Besetzung der leiten,
ben Aemter. Unsere Fraktion tritt desbalb für die 8jährige Tienst-
» li der Bürgermeister ein. Um in Zukunft weiter vorwärts zu
Taimen , müffen die Städte mehr Freiheit bekommen . Staats¬
aufsicht ist notwendig, Staatsbevormundung mutz aufhören. Nur
hsirck Berufsbürgermeister können die Gemeinden ihre Aufgaben
erfüllen . Beifall bei den Demokraten.)

Abg. Mayer-Karlsruhe ( Dtsch.-natl . ) glaubt, datz die Abände¬
rung der Gemeinde- und Städteordnung nicht erst durch die Re-
-llilruion erzwungen wurde. Durch die Neuordnung wird die Ge¬
meindeverwaltung hauptsächlich in die Hände der Arbeiter
kommen . Die Arbeit wird hauptsächlich in der Bezahlung der
schulden und der Deckung der Lasten unserer Feinde bestehen ,
tvas melancholisch stimmt , wie Rathenau meinte. Die technischen
Aemter müffen in der Städte - und Gemeindneordnung berücksich¬
tigt werden .

Berichterstatter Straub (Ztr .) teilt mit, datz die Kommission
iftd) darin einig ist , datz die Wahlen, die der Bürgerausschutz vor-
sichiiliit, nicht an einenr Sonntag vorgenommen werden müssen ,
ioie die durch das Volk selbst vorgenommenen allgemeinen Wahlen.
'Maßgebend mutz bei deir Wahlen sein die Volkszählung von 1910
'Mid nicht die Kriegßvolkszählung von 1918.

Abg. Blerneisel ( Ztr .) betont, datz das Klassenwahlrecht seiner
Zeit feine Begründung hatte . Der Umstand , datz die Bevölkerung
ein größeres Verantwortungsgefühl hatte als man früher an¬
nahm , gibt das Recht zur jetzigen Neuordnung. Tie Bürgermeister
mutzten während des Krieges oft gegen ihre Wün ' cke in den
Kreis der Privaten eingreisen . Daher die Stimmung gegen die
Bürgermeister. Wir stehen auf dem Standpunkt der 9jährigen
Dienstzeit der Bürgermeister und lehnen die 6jährige Dienstzeit ab .

Abg. Frau Weber (Dem. ) weist auf die Einbeziehung der
Frauen in die Acnderung der Städte - und Gemeindeordnung hin.
Die frühere Tätigkeit der Frau in städtischen Kommissionen war
lediglich eine dekorative , da sie doch nur Ja sagten . ( Heiterkeit .)
Da wir aber der Meinung sind , datz der Gemeindehaushalt nur
seinen erweiterten Familienhaushalt darstcllt, sind gerade wir
Kauen zur Mitarbeit geeignet, wobei sowohl die ehrenamtliche
«wie die Berufsarbeit — Schulpflegerin, Wobnungspflegerin,
Polizeipflegerin — im Gemeindedienst in Frage kommt . (Beif.)

Abg. Wiedemann ( Ztr . ) weist auf die SiaatTverdroffenhei:
vor dem Kriege und erst recht in heutiger Zeit hin , die durch die
Demokratisierung der Gemeindeverwaltung zu beseitigen sei. Das
Vertrauen zum neuen demokratischen System mutz durch die
.Selbstverwaltung geweckt werden, zu der die weitesten Schichten
'herangezogen werden müssen .

Abg. Schön (Dem. ) weist auf die Mängel der raschen Kom-
imiffionsarbeit hin . Ter Eintrirt der Arbeiter in die Gemeinde¬
verwaltung wird eine bessere Kontrolle bringen als dies gegen¬
wärtig durch die A .- und S .-Räte geschieht . Soweit darf es
!allerdings nicht kommen, datz die einen beschließen und die ande¬
ren bezahlen. Ich befürchte , daß dies zu katastrophalen Ereignissen
.führen kann . Da die Freizügigkeit innerhalb des Reiches besteht,
wird eine einsichtige Gemeindeverwaltung hier vorsichtig sein . Ich
halte den jetzigen Zeitpunkt für ungeeignet, die Wahl der Bürger¬
meister direkt durch die Bürgerschaft vorzunehmen wie Abg. Geck
es wünschte, weil heute unrichtige Stimmungen die Wahlen un¬
günstig beeinflussen würden. Ich bin für die Amtsdauer der Bür¬
germeister auf 9 Jahre .

Abg . Müller-Schopfheim (Soz .) :
Wir sind gegenüber den bürgerlichen Rednern der Ansicht,

daß wir ohne die Revolution das vorliegende Wahlrecht noch nicht
hätten . ( Zwischenrufe rechts .) Wenn man im Jahre 1852 die
Wrgergemeinde ' einführte, so bildete die 48er Revolution den
Hintergrund. Später ging man wieder zur Etnwohncrgemeinde
zurück . Ter sozialistische Staat tritt immer mehr vor
uns hin . Wir werden jetzt allüberall sozialdemokrati 'che Stadtver¬
ordnete , sozialdemokratische Gemeinderäte haben . Aber auch die
sozialdemokratischen Bürgermeister werden '. - -.imeii .
( Zwischenrufe rechts .) Man hätte früher schon den 1! : . . gesah
um einen oder zwei Pfennig erhöhen können , wodurch die Ge¬
meinden viel mehr hätten leisten können . Ties wollten jedoch
die Begüterten incht. Tie elementarsten Pflichten der Genieinden
blieben unerfüllt , weil ein oder zwei Gewaltige die Gemeinden
beberrschten. Tie Wohnungspflege, das Armcnwesen beweist,
was man machen könnie , wenn nicht der Begüterte fast allein be¬
stimmt hätte. Wir wissen sehr wohl die Tätigkeit der Bürger¬
meister im Kriege zu schätzen ; aber er machte nicht alles. Ohne
ein .' n tüchtigen Rat schreibe ! hätte er die Arbeit nicht leisten
können . ( Sehr richtig . ) Tie Bürgermeisterversammlungen be¬
weisen, daß man manches anders erledigen kann , als es von oben
gewünscht wird . Gerade deshalb müssen wir sozialdemokratische
Bürgermeister haben . Wichtig wäre für uns , recht bald zu wissen,
welche Gemeinden nicht mehr Gemeindeversammlungen, sondern
Gemeind . Vertretungen bekommen . Wir begrüßen die Entschädi¬
gung an Stadt - und Gemeinderäte. Erst dadurch kann sich nicht
nur der Arbeiter, sondern auch der Handwerker aufstcUen lassen.
Hier ist die gesetzliche Festlegung nötig. Ebenso sind für die klei¬
nen Landgemeinden von 3 bi? 4000 Einwohnern Berufsbürger¬
meister nötig. Wir treten dafür ein , daß die Gemeindeverirerer
nickt nach der Zahl der Wähler, sondern nach der Zahl der Ein¬
wohner festgelegt wird . Für den nächsten Landtag erwarten wir
eine gründliche Aenderung der gesamten Gemeinde- und
Städteordnung . Wo Vertrauen gegen Vertrauen gegeben wird,
ist der Staat auf emen festen Fels aufgebaut. (Beifall bei den
Sozia'demokraren .)

Abg. Martin ( Ztr .) äußert Bedenken gegen Verleitung de?
Wahlrechtes an minderjährige Personen . Ferner bestehen Be¬
denken g gen Verleihung des Wahlrechtes an die Insassen von
Heil-, Pflege « und Pfründneranstalten . Wir haben nicht; da¬
gegen einzuwcnden, wenn die kommende Zeit auch sozialdemo¬
kratische Bürgermeister bringt . Allzu große Hoffnungen braucht
Man aber nicht daran zu knüpfen . Man hat es bei den sozial¬
demokratischen Gemeindevertretern erlebt, datz dese dann zu den
zahmsten Lauten der Gemeinde wurden. ( Heiterkeit . ) Ick bin
dafür, datz d ' e jetzt amtierenden Bürgermeister bis zum Ablauf
chrer Tienstze t bleiben . Wenn das Amt des Bürgermeisters vor
dem Kriege schon ein undankbares war, so ist es im Kriege die
undankbarste Beschäftigung geworden , die es gibt .

Präsident Kopf teilt mit, datz ein Anrrag R e m m e I e und
Gen . auf Schluß der Debatte einging . Ter Antrag wird cmge -
vrmmen.

ES wird in die Einzelberatung eingetreten.
Der Antrag der Abgg. Kahn u. Gen ., die Oberbürger¬

meister und Bürgermeister der Städte auf 6 Jahre , statt auf
^ Jahre , zu wäh 'en , wird gegen die Stimmen der sozialdemo¬
kratischen Fraktion abgelehnt .

Abg. Venedey (Dem. ) wünscht die Vornahme der Wahl der
Bürgermeister direk. durch das Volk und weist auf das Beispiel
anderer Staaten w :e Würtlemberg h .n Zu wünschen ist , daß die
rammende neue Gcinende - und Städteordnung auch diese Reform
bringen wird. (Beifall.)

Abg. Leser (Dcm .) begründet den Antrag Le 'er -Rausch . datz «
auch bei Gemeinden von 4000 bis 2000 Einwohnern bei den Wah- j
km, mehrere Mahlkommissionen gebildet werden. Abg. Scubcrt -
iZenlr.) stellt den Zujatzcmtrag, datz überhaupt keine Zahl genannt >
^i.rd , sodatz nach Bedürfn 's Wahlkommiffionen gebildet werden
« nnen. Antrag und Zusatzantraa werden angenommen. j

Abg . Geck (Soz. ) : Wir siiid dafür , daß das Fürsocgegcsetz auch
für die Bürgermeister und die übrigen Beamten weiter ausgebaui
w rd . Dagegen sind wir gegen die Pensionierung der Bürgermei¬
ster in den kleinen und kleinsten Gemeinden. Wn stimmen gegen
die Pensionierung . Ter Pensionierungsparagraph wird gegen die
Stimmen der soz .aldemokratiscken Fraktion angenommen.

Rack weiteren kurzen Ausführungen der Abg. Mar .in (Zentr ) ,
Leser (Dem .) , des Geheimrats Kamm wird in namentlicher Ab¬
stimmung das Gesetz über die Abänderung der Städte - und Ge¬
meindeordnung m:t 90 Stimmen einstimmig angenommen.

Die eingegangenen Petitionen werden durch das angenom¬
mene Gesetz als erledigt erklärt.

Abg. Fischer (D . -N. Vp . ) hält es für praktisch, datz bei An¬
trägen auf Schluß der Debatte immer ein Mitglied einer Fraktion
den Antrag mit unterschreiben soll

Abg. Meier -Heidelberg (Soz .) : Wenn die Rederei einge¬
schränkt werden soll, so kann dies nicht durch Schluhanträge ge¬
schehen, sondern es mutz e :ne Kontingentierung der verschiedenen
Fraktionen, die gleich knapp gehalten sein müssen , vorgenommen
werden.

Präsident Kopf loeist darauf hin, datz sich Abg. Fischer erst sehr
spät zu . Wort meldete.

Abg . Fischer (D .-N . Vp ) betont , wenn er noch hätte sprechen
können, er schließlich sehr fortschrittliche Gedanken entwickeln hätte
können . (Heiterkeit.)

Abg . Nemmele (Soz.) : Ich möchte anregen, daß die Frage im
Vcrkrauensausschutz behandelt wird . Das Volk will heute g e -
handelt haben und wünscht nicht bloßes Reden. Mit endlosen De¬
batten wird jedoch nichts erreicht

Präsident Kopf findet, datz die wichtige Materie im Verhältnis
zu früheren Gewohnheiten zu rasch erledigt worden sei .

Hierauf vertagt sich das Haus auf nachmittags H4 lifo .
Schluß der Sitzung : 1 Uhr .

»

Nachmittassitzung .
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 3.45 Uhr .

'
Abg . Massa (Dem .) richtet eine kurze Anfrage an dw Regie¬

rung wegen der Zwangsbewirtschaftung der Lebensmit¬
tel des täglichen Bedarfs .

Minister für Ernährungswesen Tr . Trunk : Bereits anfangs
Dezember wurde ein Ernährungsberrat geschaffen und
weiter ausgestaltet aus den Reihen der Bauernschaft , der Verbrau¬
cher, der ErilährungSindustrie und der Kommunalverbände. Dieser
Be .rat tagte bereits im Dezember und befaß .e sich mit allen Fra¬
gen und dem Abbau der Preise . Wir sind mit der Bildung e :nes
parlamentarischen Ernährungsbcirats einverstanden , den
Sie sofort wählen wollen und der alle 14 Tage zusammentreten
soll .

Abg . Leier (Dem.) richtet an die Regierung eine kurze An¬
frage wegen der K a r t o f f e l v e r s o r g u n g der Stadt Heidel¬
berg .

Minister für Ernährungswesen Dr . Trunk : Leider ist Heidel¬
berg gegenwärtig nicht die einzige Stadt , in der solche Notlage vor¬
handen ist . Tie Negierung läßt es sich angelegen sein, den Städ .en
Kartoffein zu verschaffen . Leider läßt cs die augenblickliche Lage
:i :cht zu. Infolge der Futternot wurden auch viele Kartoffeln ver -
sütiert . Infolge der eingetretenen Pcrkehrsschwierigkciten und
der politischen Wirrnisse sind die Kartoffellieferungen aus Nord¬
deutschland a u s g e b l i e 6 e n . Es wurde beschlossen , aus un¬
serem Lande selbst noch soviel Kartoffeln als nur möglich für un¬
sere Städte herauszuholen. Auf Grund der Untersuchungen läßt
sich nicht sestslellen . wie weit die einzelnen Bezirke das Soll an
Kartoffeln anliefern . Einer Erhöhung des Kartoffelpreisesvermag
d e Regierung ihre Zustimmung nickt zu geben . Was Heidelberg
selbst betrifft , so erhielt es 87 Prozent des Solls . (Hört, hört !)
Ter Gesam bedarf beträgt nur noch 46 397 Zentner, wozu noch
Hülscnfrüchte kommen .

Im Eingang vefindet sich eine Interpellation Spang (Zentr.) ,
die auf den Zwang hinweist , der in Bill ingen auf den Redak¬
teur des dortigen Volksblattes ausgeübt wurde entgegen der ver¬
fassungsmäßig verbürgten Meinungsäußerung .

Jnterpcllat » nen .
Abg . Wrisshaupt (Zenrr. ) begründet seine Jnterpellat ' on über

das viele S ch w a r z s ch l a ckt c n , die zum Ruin unseres gesam¬
ten Viehbestandes führen müssen . Tic Hauptschuld liegt neben der
Futternot bei der Negierung, nick ! bei der jetzigen, sondern bei der
früheren , indem in

'
vielen Fabriken der Rüstungsindustrie oft

schwarz geschlachtet wurde Gegen diese Fabrikkant nen und bei
den Eisenbahntantinen hät. e die Regierung einschreiten müssen .
Wir werben e§ erwbcn, datz im Frühjahr v 'ele Kommunalverbände
nickt mehr ihr vorgeschrieocncs Quantum für die Fleischversorgung
avliesern können .

Abg. Vogel (Dem.) begründet seine Interpellation über die
F l e i s ck v e r s o r g u n g . Das seinerzeit nach Mannheim ge>
lieferte Fleisch war zum Gefrieren nicht geeignet und war sch .m-
inelg . ( Hört, hört ! ) Es rührte von Heeresbeständen her und war
nicht sackgen i . tz behandelt worden . Tie unzureichende Ernährung
ist der Nährt er -<« jeder Unzufriedenheit. Gegen das Sckivarz -
ichlackren müsse- iedock anck die Gemeinden durch Aussicht mit¬
helfen. Dadurch ., datz das Nutzvieh zu sehr hohen Preisen ange¬
kauft wurde, um dann später als Schlachtvieh zu verschwinden,
ging auch viel Vieh verloren. ( Sehr richtig !)

Abg. Müller- Schopfbeim ( Soz.)
begründet folgende Interpellation : „ Ist der vorläufigen
Volksregieriing die große F u t t e r n o t im ganzen Lande be¬
kannt. welche den Viehbestand bedroht und in kurzer Zeit kata¬
strophale Wirkungen annehmen kann ? Ist weiter bekannt , datz
die f I ü ss i g e Melasse als gutes Futtermittel , insbesondere
im Oberlande, völlig fehlt ? Und was sind für Vorkehrungen ge¬
troffen, um die HeereSbcstände an Heu und Stroh vor dem Ver¬
derben zu schützen , um diese alsbald der Landwirtschaft zugeführk
zu werden ? "

Das Jahr 1918 war ein ungünstiges Erntejahr , be 'onders für
das Futter . Außerdem schadeten die zahllosen Uebungsplätze ,
Pferdelazarette , wodurch viele Flächen der Allgemeinnützung ent¬
zogen waren . Dazu kommt der Schleichhandel und die Tat¬
sache , datz w '

e bei uns auch der amtliche Aufkäufer sein Amt
mißbrauchte . In Frieden rechnete man 25 Pfund Futter
für ein Stück Große eh , heute sollen 8 Pfund reichen. Daz ist
unmöglich und führt zur Katastrophe . Weiter haben wir uns
schon mehrfach ohne Erfolg um flüssige M lasse bemüht . Nach¬
dem die R o h m e l a s s e nicht mehr für militärische Zwecke ver¬
wendet wird, ftagt man sich, wo sie hin kommt. Wir haben als
Aufmarschgebiet bereits genug zu erdulden gehabt und müssen
nun >ehen , um die nächsten gefährlichen Monate hcrumzukomm.en.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Ernährungsminister Trunk:
Der Regierung sind die Mitzstände des SchwarzschlachtenS be¬

kannt. Das Ministerium ist , sobald dies möglich war . in Er¬
wägungen darüber eingetreten , die Viehkataster emzufübren, wo¬
bei sie zur Auffassung kam , datz die Viehkataster jetzt nicht zur
Einführung kommen können . Man konnte nicht erwarten, datz die
Landwirte ihre Aufnahme durchaus peinlich machen , >o daß die
Kataster scheitern würden, wie sie in Bay. rn gescheitert sind. Um
den Schleichhandel unmöglich zu macken, finj eine Reihe
Maßnahmen getroffen worden , so beim Verkauf ton einer Person
zur andern . Die Regierung weiß sehe wohl, datz das Fleisch
von Schwarz'chlachtungen n 'cht nur in die W .ri ' chai ' en wen len ,
sondern auch in die Privathausha . u tv i. Tie Kontrolle wird in
der Folae mit äußerster Energie geführt werden . Es ist angeord -
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net worden, datz nickt nur Wirtschaft - i , 'andern auch Metzgereien
und Lcbensm' ttelgeickäfte sofo » > , .i - ch . eßcn sind sobald
sie >!L> des Schleichhandels waldig :.ndi ' . - vlr.v .n enftacke Be¬
strafung nicht ge lügt. Ich wüicke nur . den de Autorität der
»lczir ' sci .gane hiezu wieder herzftt .lll mra , Ich b ' daure nur , datz
ich da heute mittag habe lesen muffen , daß der Ai,n :vorstaud von
Lörrack durch den Vo .ksrat ara Lörrach >e r. es Amtes enifttzl .
wurde. Gelingt es nicht ,

' em 2 .chb: .chhn>del und tun Schwarz ,
schlachten entsprechend entgegen,cn . so treiben wie Le :n Zu¬
sammenbruch dmcs Ernähru i-:sw :>enS entgegen .

Die Bezirksämter sind auch ti ' üm .v. ri auf die Einhaltung der
Höchstpreise hingewiesen worden . Tie Matznahine » oaben ledoch .
nur dann Erfolg, wenn sie allst : ti-g.eS Verständnis finfon und be »,
sonders datz die aus dcm Felde beimgekehrieu Kriegsteilnehmer
sich den Vorschriften über Ration ! :: rag auch lügen . Das li .ni. '
iterium ist der Ansicht, datz die Rarion-crunx unter allen Umstän- '
Sen durchgeführt werden mutz, wenn Sie Städte weiter beliefert
werden sollen . Mannheim und Heidelberg muhten, w :e ick dem
Abg. Vogel sagen möchte , in der Beue'ernng auf Veranlassung
der Reichsstelle gekürzt werden, weil sie dir Wochenratwn über¬
schritten hatten . Mannheim ist nicht nur nichtig, 'andern gut
bedacht worden; nach unserer Auffassung am besten vom ganzen
Lande (Hört, hört ! ) . Auch in Mannheim wird mancher sein, der
über ungenügende Fleischlieferung klagt und dabei doch allzeit
unerlaubt beigeschafftes Fleisch aß. ( Sehr richtig !) Was das an -
gelaufene Fleisch betrifft , so scheint das Fleisch nicht so schlecht
und ungenießbar gewesen zu sein . Tenn Mannheim gab es auf
Anforderung nicht zurück. (Hört , hört !)

Die Landwirte sagen, daß bei ihren teuren Einkaufspreisen
und bei den teuren Futterpreisen sie nicht mehr so billig produ¬
zieren können. Sie sagen , daß die Preiserhöhung dem Metzger
zugute käme . B eim Brot , sagen sie , ist eine Preis¬
erhöhung nicht zu umgehen . Ich meine , man soll an
den Abbau der Preise gehen . Alle Kreise , die jetzt Lebensmittel-
produzieren, müffen an den Ernst der Lage denken. Sie
müffen sich §u Opfern und zum Verzicht bereit erklären. Tenn
es handelt sich darum , daß wir unsere Existenz für die nächsten
Monate erhalten können . Denn wenn die Lebensmittelpreise
weiter erhöht werden, so werden auch die Beamten und Arbeiter
weitere Gehalts - und Lohnerhöhungen fordern. Weder Privat -
Industrie noch Staat können jedoch höhere Löhne zahlen . Man mutz
sich dabei besckeiden ( Zwischenruf : Auch der Handel ! ) . Ter Handel
kommt bei der Lebcnsmittelfrage gar nicht in Betracht , da er hier¬
bei nicht zur Mitwirkung kommt . Ab nächste Woche werden die
Fl e i s ch r a t i o n e n wieder an kleinreren Plätzen 100 Gramm,
bei großen Städten 200 Gramm betragen. Dazu kommen die
Zulagen von 50 Gr . bei Schwerarbeiter und 100 Gr . bei Schwcrst-
arbeiter . Wenn erst mal wieder die Grünfütterung kommt und
der Bauer sein Vieh Lurchbingen kann , wird es schwer werden ,
entsprechend Vieh von ihnen zu erhalten. Tie Kommunaloer .
bäride gehen leider nur zögernd an die Aufnahme der Heubestände
heran . Eine Frage ist es, ob die Fultermittclnot überhaupt ganz
behoben werden kann. Die Melasse unterliegt der Reichsbewirt¬
schaftung , die sie an die Kommunalverbände verteilt. Seit No¬
vember konnte die Zuweisung an Rohmelaffe nicht mehr in
früherem Umfange erfolgen . Wir müssen berücksichtigen,' daß vor
dem Kriege für eine Milliarde Mark Futtermittel eingeführt wur-
den . Dies macht die Futternot erklärlich.

Das Haus tr tt in die Besprechung der Interpellation ein,
wozu sich bereits 15 Redner gemeldet haben .

Abg. v. Gleichenstein (Zen .r . ) wünscht , datz Kunstdünger in
ailSre chendem Matze an die Landwirtschaft abgegeben werde. Der
Ernährungsminister sollte seinen Appell wegen der Preise der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse auch an den Handel und an die
Industrie für deren Erzeugnisse richten . Durch einen V ehkataster
bätle sich viel erreichen lassen . Es mutz mit allen Mit.eln an der
Erhaltung des Viehstandes gearbeitet werden.

Abg . Kurz (Soz.) :
D :ese Interpellationen sind alte Bekannte aus den letzten

Landtagen. Es ist leider Tatsache , daß unser Viehbestand zu den
gröhien Sorgen Anlatz gibt . Ich empfahl bereits früher die V i e h«^
tatast er . Ich wies bereits früher auf die Gefahr des Schwarz »^
schlack) ens und des Schleichhandels hin . So wie bisher können die
D .nge nicht wcitergehen Solange keine Viehkataster bestehen, i)^
dem Schleichhandel Tür und Angel geöffnet . Dazu kommt 5ie |
lei chtfertigeAufnahmeverVieh zählung , sodatz fein ;
Verlaß darauf ist . Tie Leute, die die Statistik machen,^

kommen !
ofi gar n cht in den Stall . Deshalb ist ein Viehkataster nötig . Wir !
müssen konstatieren, datz seit einem halben Jahre fast keine
Schweine geschlachtet werden, teils weil keine da sind, teils weil
sie der Bauer zu diesen Pre sen nicht aügibt. Es ist für die Bevöl¬
kerung fast eine Unmöglichkeit , mit dem Beliefer en auszu- .
kommen . Wer allerdings für 15 Mk. im Hotel zu Mittag essen
karm, der kann auSkommen . Wenn die Landwirte die Schleich¬
händler zum Teufel jagen, hören die Schwarzschlachtungen ausl
(Beifall bei den Sozialdemokraten. ) _ _

'
Abg. Neck (Dem . ) wünscht , datz die Erlasse der Regierung nichts

nur auf dem Papier stehen bleiben, sondern auch zur Durchführung'
gelangen. Ein baldiger Friede ist mehr wert als alle die Reden . »

. Abg. Karl (D .-N . Vp ) will bei der Kartoffelabgabe den Gfja » 1
rakter der Freiwill -gkeit wahren , wozu die Nationalversammlung,
unter Hinweis ans die Not e ne Ansprache an die Bauern heraus» ,
geben soll . Es mutz eine freiwillige Sammlung organisiert werden /
die das Herz des Bauern ergreijen mutz, was ich in einem dahin» )
gehenden Antrag formuliert habe .

Abg. Spang (Zentr .) weist darauf hin , daß das Schwarz -
schlach en von der Futternot kommt und weil für die Kälber nicht '
der nötige Prc .s gezahlt wird. Ein Teil der Begleiterscheinungen

'
ist auf das Konto der Revolution zu setzen. So wurde in der ?
Ukraine ein Proviantamt geplündert und dann verbrannt. Dies '
müssen wir sagen, um der Wahrheit zu dienen. '

Abg. Nemmele (Soz.) :
' Der Herr Vorredner sprach davon , datz d ' e Revolution eine ,

Teilursache des jetzigen Mangels ist . Wir müssen jedoch sagen/
datz die Revolution eine Folge der Begleiterscheinun¬
gen der letzten Jahre war . (Sehr richtig ! ) Durch die Lebensmit¬
telschicbungen unserer Offiziere wurde die Moral der Truppe ver¬
nichtet . (Sehr gut ! ) Tie Gegenseite täte gut, hier Zurückhaltung

^

zu ilfon . Mit oem Pre sanreiz bei den Lebensmitteln hat man.
bisher immer Bankrott gemach:. Jede Preiserhöhung der Lebens»
mftrel wirkt anreizend auf die Arbeiter, ihre Löhne zu erhöhen.)
Der kleine Bauersmann ist bei dieser Politik genau so übel daran, '
als der Arbeiter . Wir scheiterten im Kriege daran, weil wir unsere«
No . verheimlichten. (Sehr richtig !) D e Gewaltpolitik , die heute!
das Ausland in der Lebensmittelsrage treibt, wird sich am Ausland^
rächen und die Sünden der Gegner werden sich bei den feind» '
lichen Machthabern genau so rächen , als die Sünden unseres;
Regimes bei unseren Machthabern. Wir müffen immer daran
denken , datz alles , was wir heute leiden, die Folgen des Krieges
sind , den wir zu lange, bis zu unserer Erschöpfung , führten. Wer
das Gegenteil behaupte. , macht sich des Verbrechens schuld g. (Sehr
gut ! ) Sowohl auf dem Lande, wie in den Städten gibt es Sünder ,denen das allgemeine Wohl gleichgültig ist. Gegen diese Leute
müffen wir den Kampf aufnehnien. Sie haben heute mit lebhaftem
Unwillen die Vorkommnisse in Billingen, Stockach und Lörrach ge¬
hört. 2 - ,e Welle wird jedoch noch größer werden, weil das Volk
kein Vertrauen mehr zu den Behörden hat . So wurde es , von
anderen Dingen abgesehen , mit Schlachtscheinen (Zwischenruf :
Schönau ! ) zu oft getäusch . . Vom Felde kamen Menschen zurück,die draußen nichts Gutes gesehen haben . Sie haben drautzen den
Tcd gewesen und lassen sich nichr nach Belieben behandeln . Wenn ;
ih felfena die Bauernschaft sich weigert , abzuliefern, so ist dies leinj

u , .y
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«Utes Beispiel für unsere Plätze . ES hat daher keinen Zweck , wenn Wie stellt stch die ParnteiEtadi und Land stch gegenseitig Vorwürfe machen . Wir müssen ! Freiwilligenheeren ? Oder :nun sehen , daß wir aus dem moralischen Misere herauskommen ^ “■
Wenn man Fahnder mit 6 Mk.
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rpesen pro Tag beschäftigt, so mutz
.der Mann entweder stehlen oder sonst sein Einkommen zu erhöhenversuchen . Prämien bei Meldungen scheinen mir n 'cht das richtigezu sein . Ein Manko ist auch die geringe Sorgfalt bei Ausstellungvon Schlachtscheinen . Ebenso müssen die PensionSkühe festgestelltwerden . _ Hier rich et sich der Vorwurf gegen die Moral jenes Teilsder Bevölkerung , die alle Ursache haben , stch zurückzuhalten . So
jehr wir die Mannhe

'
mer Vorgänge verurteilen , so wohl wisienwir , dass sie dem Verhalten des besitzenden Teiles der Bevölkerungêntspringen , daS, wie es in Mannheim vorkam . in der einen Villa

!be 'm FestschmauS tanzt , während in der anderen eingebrochen wird .
jUm bessere Zustände zu schaffen, müssen daher alle Schichten zu «
sammenhalten . (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Fischer ( Deutsch-Natl . ) weist darauf hin , daß die Leute
auf dem Lande wünschen , datz den Wucherpreisen in der Stadt
entgegengetreten werde . Hier müssten Feststellungen gemacht wer «
den . Mit dem freien Handel hätten wir billiger gelebt . Der Redner geht auf daS Verhältnis zur Tabakgesellschaft ein .

Ernährungsminister Trunk : Er ist zutreffend , dass der Re¬
gierung Klagen über Nichtabnahme und unzureichende Bczah 'ung
jde» Tabaks zugingen , der dann im Schleichhandel (Hört , hört ! )abgeht , wodurch der Regierung Steuerverluste zugekügt werden .Die Regierung hat eine Besprechung mit den beteiligten Land -
Dirten und der Tabakhaugesellschaft veranstaltet . Ich mutz da
sagen , dass die Reick svorschriften gehalten werden . Ich war der

lAuffassung , dass die Stimmung der Bauern nicht verdorben wer
jden kann wegen der Abnahme und der Preise des Tabak ». Die
^ labakhandelSgesellschaft hat nunmehr nachgegeben und die Preiseausgebessert . Ich bin der Ansicht, dass sich die Bauern damit zu-
frieoen geben , wenn eS auch den Wucherpreisen nicht entspricht .Ich meine jedoch , anständige Bauern wollen keine Wucherpreise .Nun möchte ich wünschen , dass die Bauern auch ihre Tabake ab»
geben. Er ist jedoch nicht zu verantworten , dass wegen der Be¬
schränkung dieser EenußmittclS der allgemeine Missmut wachse ,deshalb muh es für die Folge heissen : weg mit der VerkehrSbe.
fchränkung für Tabak .

NaL persönlicher Bemerkung de» Abg. Fischer (D .-N .) wirddie Sitzung um 7,35 Uhr geschloffen.
> Nächste Sitzung : Freitag 14. März , vormittag » 8 Uhr .
.Tagesordnung : Interpellationen .

Saden .
Rastatt , 13 . März . In die Tckriftleftuna des „Rastatter

Tageblattes " ist Schriftleiter Waldemar Barth , früher
Schriftleiter an der „Bad . Landeszeitung, . in Karlsruhe und
am „Oberländer Boten "

, eingetreten .* Freiüurg , 13 . Marz . Auf dem Bahndämme zwilchen
Sittenweiler und Wald '

ee wurde die zerstückelte Leiche eines
älteren Mannes aufgeftmden . Wabr 'che -nick liegt Selbst
>mord oder ein Unglücksfall vor . E :n Verbrechen ist au ' ge
schlossen .
i

_
WTB . Lörrach , 13 . März . Heute Nacht wurde im Verlaufe

eines Streites der 20 Hahre alte Konditor Burckbard aus
Bafel von den beiden Brüdern Crohmann erschossen^ Dil
Täter wurden verhaftet . _ _ __ __ _

Dm« der pmrfeL

u den Aufrufen zwecks
War ist Bolschewismus ?

sind recht naiv und wurden vom Referenten kurz und bündig be
antwortet . Der Beifall , den er dafür fand , ze .gte vielleicht auchHerrn Bätz, dass man in Offenburg von solcher Art Agitation nichts
wisst « will . Wir sind nahe genug am Abgrund und wollen durchSpartakus und Bolschewismus nicht noch tiefet in - Elend kommen .

flrbetter -Sportbewesung .

Durlach , 13 . Mörz ,
gen , Samstag , abend
Tu n g des Sozialdem .
An die Mitglieder lieht

Wir verweisen nochmals auf die mor ^
stattfindende Generaloer > am m -
Vereins im Gasthaus „Zum Lamm " ,
das Er ' uchen . vollzählig zu er ' cheinen .Die Außchussmitglieder werden ersticht , heute , Fre

'
tag , abend8 . Uhr zu einer Sitzune , sich im Gasthaus „Zum goldenenLöwen " einstnden zu wollen .

». Grötzingen , 13. März . Soziald . Parte ! . Samstag ,18 . März , abends 8 Uhr , findet im „ Löwen " eine Prrteiver -
fammlung statt . Tagesordnung : 1 . Berickt von der Bezirk?-

Konferenz . 2 . Da ? Notgesetz zur Gemeinde - und Städteordiiung .DaS Erscheinen aller Parteimitglieder ist notwendig .
Amtsbezirk Gttl ngen . Wir weilen die Mitgliedschaften dcS

Amtsbezirks Et lingen nochmals auf die am Sonntag , 16 . März ,vormittags y2 l0 Uhr , beginnende Konferenz hin . Mögen ins¬
besondere auch die Gemeindevertreter erscheinen . Tagesordnung :'Gemeindewahlen .

Der Bezirksausschuss . I . A . : Josef Stöhrer .
st . Muggensturm , 11 . März . Nächsten Sonntag , 16 . d . M .,findet im Gasthaus zur „ Sonne " eine Parteiversammlung statt ,wozu Parteimitglieder und Leser der Parteipresse freundlichst ein¬

geladen sind . DaS Erscheinen aller Genossen wird dringend er-'wartet .
-l- Rastatt , 12. März . DaS Rostatter „ Tageblatt " gibt inseiner Nr . 58 einen Bericht über unsere letzte Mitgliedcrversamm -

ding und sckeibt darin , dass in der Diskussion die Bemerkung ge¬fallen sei : Tie Bauern , die zum sehr großen Teil mit fckuld daran
seien, dass der Krieg verloren ging , seien noch jetzt so hart und
starrköpfig, dass sie auch in Zukunft nicht mehr anbaucn wallen ,alS gerade nötig ist. Wir stillen demgegenüber fest, datz der Aus¬
druck „die Bauern sind mit daran schuld , dass der Krieg verloren
ging" in unserer Mitgliederversammlung nicht gefallen ist . Wirkönnen unS deS Verdachts nicht ganz erwehren , dass das Rastatter
.„Tageblatt " diesen Satz au ? parteipolitischen Gründen erfunden
fiat . Ebenso falsch ist e» , wenn das Rastatter „ Tageblatt " be¬
lichtet , dass eine Temonstrationsveranstaltung als Vorbereitungzu den kommenden Kommunalwahlen geplant sei Einer unsererParteigenossen bat dem Chefredakteur des Rastatter „ Tageblattes "
ausdrücklich erklärt , datz die geplante Demonstrationkveranstaltung'
erst der Zustimmung der Gewerkschaften bedarf , und dass sie mit£ Kommuna'wahlen nickt daS geringste zu tun hat.^ Wir wol-

Hern Redakteur Sckuster glauben , dass er eS mit der „ Hoch¬ächtung vor unserer Partei " ernst meint , müssen ihn dann aber
bitten , nicht durch irreführende Berichte unsere Partei zu schädigen.

st . GaSvenau , 12. März . Wir macken die Einwohnerschaft von
Saggenau und Umgebung auf die am Samstag 15 März,

'
abendz8 Uhr in der GambrinuShalle in Gaggenau statfindende öfsent -

liche Volksversammlung ganz besonder» aufmerksam . Gen .Dr . Dietz , Vorsitzender des VerfassungSauSschuffeS , wird spre¬
chen über : «Religion und Sozialismus " .

t . Achcrn, 12. März . Sonntag , 16 . März , morgens y* 10 Uhr,findet in dem „Alten Bahnhcfhotel " eine Parteiversammlung statt .Der Wichtigkeit wegen ist es Pflicht eines jeden Genossen » in
derselben zu erscheinen.

Osfenburg , 10 . März . Die öftentl '
che Versammlung , die am

kamStag in der „ Michelhalle " stattfand , war nur massig besuckt,wohl weil verschiedene andere Veranstaltungen an diesem Abend
noch stattfanden und in Anbetracht dessen, datz schon einmal in
dieser Woche eine jozialdem . Versammlung abgehalten wurde .
Prteisekretär Meier ( Freiburg ) erledigte seine Aufgabe in vor¬
trefflicher Weise und erntete lebhaften Beifall . Von der U .S .P .Hai en sich eine Anzabl Anhänger eingefunden , von denen sich be» !
sonders Herr Bäh wichtig zu macken suchte; durch allerhand Zwi¬
schenrufe wollte er den Redner stören . In der Diskussion stellt« ! wurden von der Volkswehr beschlagnahmt , d .

'
b. den Sckw- rzscklackBätz dann einige Fragen , d :e er selbst wahrscheinlich nicht zu bt - stern und Schleichhünd, . ., , abgesagt : 6N6 Pfund Fle sch und 4 Kübeantworten wusste. So, . B . : Wie stellt sich die Mehrheit - Partei zu bczw. Rinder . .1600 Pfund Kartoffeln , 220 Pfund

~ “
Iben in Mitteldeutschland ausgebrochenen Lohnbeweaungen ? Oder : ein ? grössere Menae Butter . Mebl . Sveck, Hasen

Freie Turnerschaft Ettlingen . Trotzdem in Ettlingen die fre 'enTurner auf einen stolzen Bau blicken konnten , waren sie von jeherda» Stiefkind in der Gemeinde . Die Deutsche Turnerschaft bbck . enur von oben herab auf die Arbeiterturner , obgleich der Unterschied
bloss darin lag , datz jene im Stehkragen ihr Brot verdienen muh¬ten , während e» b '

:e anderen nur im „ blauen Anzug " ta . en . Wäh¬rend nun an allen Orten sich neues Leben regt , der Geist der Revo¬lution überall fernen Einzug gehalten , viele uns bisher feindlich
gegenüberstchende Organisationen der Turner und Gesangvereineden Anschlutz an die freien Arbeiterverbände suchten, ging in Ett¬
lingen die Revolution an e nem großen Teil der Arbeiterschaftspurlos vorüber . Gedankenlos trotten sie hinter den früherenTurchhal .e-Predigcrn und Jungdeutschland -Hrlden her und wissen
nicht , daß sie durch ihr Verhalten die Macht ihrer Unterdrücker und
Feinde stärken . Dennoch aber mutz auch dieser Teil der Arbeiter¬
schaft auswachen , mutz sich bewutzt werden , datz die Freiheit , die Er¬
folge der Revolution nur gesichert sein können , wenn sie sich mit
den gleichgesinnten Genossen zusammenschlietzen wie in der Ge¬
werkschaft so auch in der freien Turnerschast und dem Acbeiterge -
sangverein . Die freie Turnerschaft Ettlingen veranstalte , am näch¬sten Samstag abend 7 Uhr in der „Krone " eine öffentliche
Versammlung , in der Kreisvertreter Turngen . E i s e l e -
Karlsruhe über „ Arbeit und Spor ." einen Vortrag halten wird . Zu
dieser Versammlung sind sowohl die Gewer .schafts- , Partei - und
Sportsgenossen wie auch d e Angehörigen der bürgerlichen Sportevereine cingeladen . Es findet freie Aussprache statt .

Die Naturfreunde . Auf vielfachen Wunsch beruft die Gaulei
tung des Touristenvereins Die Naturfreunde , wie aus dem Inse¬ratenteil zu ersehen ist , m Ettlingen und Rastatt öffentliche
Versammlungen ein zwecks Gründung von Ortsgruppen . An alle ,
welch« die hohe Bedeutung des WandernS für b :e geistige und kör
perliche Gesundung deS menschlichen Organismus erkannt haben ,
ganz besonders aber an die organisierte Arbeiterschaft , ergeht die
Aufforderung , in den Versammlungen zu erscheinen und Freundeund Bekannte Mitzubringen . ES werden in e nein Vortrag von
eknem erfahrenen Dandergenossen die alten Vorurteile gegen den
Mandersport zerstreut und Wege geze gt , wie eS auch mit geringen
Mitteln möglich ist, stch an den Naturschönbciten zu erfreuen und
solch« kennen zu lernen , die uns ja besonders unser schöner
Schwarzwald in so reichem Matze bietet . Aber auch die üblen
Answüchse , die sich im Wandcrsport breit zu machen drohen , wird
der Vere n immer bekämpfen . Deshalb auf in die Versammlungen ,die in Rastatt SamStag abend 7 Uhr in den „3 Königen "

, in
Ettlingen Sonntag mittag ViS Uhr in der „ Krone " stattfinden ,
wo auch jede nähere Auskunft erteilt werden lird .

stus Her Stvdt .

Bildung von , Fällen koim' en Einbrecher dingfest gemacht werden , darumer derD :e Fragen Attentäter auf die Hauptkasse der Generaldirekiion der Stears »bahnen . An Heeresgut wurden Decken, Zeltbahnen uns Waffenbeschlagnahmt . — Im Monat Februar kamen zur Be 'chäa .nähme : 2 Küche, 1 Kalb , 370 Pfund Fleisch. 1 Zentner Kaffee
zirka 60 Liter Milch , 300 Pfund Mehl , 270 Liter Schnaps . 2ödEier und cm Last ruto . Dazu 11 Festnahmen von Einbreckeniund Verhinderung eine » TotichalgSversuchS . — Im Monat Mär ,wurden bi ; jetzt beschlagnahmt : 1 Kuh , 2 Schinken , 40 Kg. Rauch,
fleisch und 66 Pfund Kalbfleisch, 8 Tebe und Einbrecher wurdenauf frischer Tat ertappt . — Sämtliches beschlagnahmtes Gut wurdeder Polizei , dem Milchamt und J,ir ! r " r - ■
brecher der Polizei übergeben .

pchlackthof zugeführt und die Ein .

Sozialdemokralie
Vortrag von

und Christentum .
Pfarrer Stclh .

* Karlsruhe, 14. Mürz.
Zur Wohnungsnot .

: toui Charakteristikum für di« derzeitige Wohnungsnot
bietet zurzeit die Lektüre des Inseratenteils der Zeitungen ,
wo be : einem großen Teil von Mietsgeftlchen der Betrag an¬
gegeben . den der Reflektant einer Wohnung als Belohnung ' ür
den Nackweis einer solchen anlegen will . Eine einzige Nummer
der „Badi ' chrn Presse " ( Freitag , 7 . März 1919 ) enthält fol¬
gende vielsagende Gesuche :

„100 Mark Belohnung für Vermittlung einer 4—5 Zim -
merwcbnung aus 1 . Mai oder 1 . Juni für kl . Beamtenfamilie .

"
,chü Mark Belohnung demjenigen , der mir eine 4 oder 5

Zimmerwohnung mit ekektr . Licht und Bad verschafft . Beloh¬
nung bei Abschluss deS Vertrags .

"
„30 Mark Belohnung demjenigen , der kinderlosem Ehepaar

sofort oder 1 . April 3—4 Zimmerwohnung mit elektr . Licht in
der Weststadt besorgt .

"
„30 Mark Belohnung , der mir auf 1 . April eine 3— 4 Zim¬

mer wolmung , evtl 2 Zimmerw ., besorgt .
"

„30 Mark Belohnung , wer einem kinderlosen Ehepaar , Be¬
amten , eine schöne 2—3- Zimmcrwohnung auf 1 . oder 15. April ,
auch 1 . Mai , verschafft .

"
„50 Mark zahle ich demjenigen , welcher einer kleinen Fa -

Mille von 3 Perl , eine passende 2 Zimmerwohnung verschafft .
"

Im „ Karlsruher Tagblatt " vom Samstag , 3 . März 1919 ,
finden fick folgend « Anzeigen :

„100 Mark Belohnung nach Abschluss des Mietvertrags für
Nachweis einer neuzeiiticken 5 Zimmeirwohnung in westlich :!
Lage auf sofort , svätejtonS 1 . Juli .

"
„150 Mark Belohnung , die bei Mietvertrag bezahlt werden ,

demjrii 'gen , der für kinderlose Familie eine schöne , geräumige4—5 Zimmerwohnung mit Bad . elektr . Licht und sonst. Zubehör
per sofort oder später in gutem Haute besorgt .

"

Es versteht sich van selbst, daß die'« Not von spekulativen
Hausbesitzern nach Krä ' ten auftginutzt . wird .

Rüppurr . Tie nächste Mitgliederversammlung
des S o z i a ld e ni . Vereins findet am Montag , 17 .
März , abends 1/28 Uhr , im „Zühringer Löwen " statt . Auf
der Tagesordnung steht u . a . di« Erhebung eines einmaligen
Ertrabeitrages und die Besprechung der Gemeindewahlen .
Wenn noch Zeit ist , sinder auch ein kurzer Vortrag mit Ti «-
kusston statt . Ta die Tagesordnung außrpordentlich wichtig
ist, sollt« kein Milglied in der Vermmmlung fehlen . — Urnere
Bibliothek ist jetzt

^
geordnet und werden in der Versammlung

Bücher ausaegchen .
In Sachen „Unehrenhaftes Geschäftsgebaren km Möbelgeschäft

( Artikel in Nr . 56 vom 7. März ) g 'bt Frau Johanna Maier
Witwe , welche die Möbel von der betr . Firma kaufte , folgende
Erklärung ab :

Ter veröffentlichte Brief wurde auf meinen Wunsch geschrie¬ben , damit ich mit einer Uiiterlage an die Witwen -Fürsorgeuntcr -
stützung herantreten kann , da ich während der KrbgSdaner mit
meinen 3 kleinen Kindern keine Nnterstühung bekam . Ter Grund
davon war . dass ich täglich zur Arbeit ging , was ich of : und ti

'cl dem
Herrn Feldmann sagte , weshalb die Firma stets die grösste Rücksichtauöübte . Es tut mir sehr leid , dass d '

e Firma durch mich i„ die
Oesfentlichkcit ge ragen wurde . Frau Johanna Maier Wwe .Wen » die Sacke in Wirklichkcft so liegt , dass er sich nur um
einen fingierten Brief handelt , der zu einem bestimmten
Zweck geschrieben wurde , so sind die unserse tö an denselben ge¬knüpften Bemerkungen gegen Herrn Fcidmann natürtuh Leg .,
standSloS

Bav . LandrStheater . Tie VorverkauMclle ist jetzt wieder
von vormittsgs 2— 1 Uhr und nachmittags 3fci—5 Uhr geöffnet .

Beschlagnahmen durch die LolkSwrhr . Im Monat Januar

* Einer der ersten Ge stlichen der evangelischen Landeskirche,die nach der Revolution zur Sozialdemokratie überge .reten sind,/
Herr Pfarrer Strltz -Neunstctten . hielt am Mittwoch abend im
übersüllren Saale des Friedr .chshoses einen Vortrag über „ So¬
zialdemokratie und Christentum "

. Im Wesentlichen
behandelte derselbe folgenden Gedankengang :

Als ein sozialdemokratischer Redner vor kurzem in einer Ver¬
sammlung der votkskirchlichen Vereinigung bedauerte , dass noch
wenig Geistliche der Sozialdemokratie sich angeichlossen hätten , riefeine Frauenstimme im Hintergrund „ Gott sei Dank ! "

Ich
stehe nun als amtierender Geistlicher vor Ihnen mit der Erklä¬
rung , dass ich überzeugter Sozialdemokrat geworden bin . Die er¬
wähnte Frauenstimme kann nun rufen „ Leider Gottes !" (Heiter -!
ke t.) Ich erwähne zunächst , dass ich mit grosser Freude amtieren ,der Geistlicher bin und fest an das Wal en eines persönlichen Got¬
tes glaube . Ich habe diesen Schritt des Anschlusses an die Parte ?
nicht le chtsinnig gemacht , er hat mich viele schlaflose Nächte gekostet
und erst nach e .ngehendem S . udium habe ich es gewagt . Ich Hab»dabei gefunden , dass um die Sozialdemokratie ein solcher Wald von
Verleumdungen sich gebildet hat , dass diel Gestrüpp ausge -
jühtet werden muh . um zu dem reinen Quell ihrer Ideale zu ges
langen . Nun stand kürzlich im „ Evangelischen Gemeindebote "

eiiz
Artikel , in dem bebauptet wurde , ein gläubiger Christ könnte nur
aus politischen Gründen Sozialdemokrat werden . Ich halte
das nicht für ganz richtig . Ich erkläre vielmehr , datz ich aus reist
religiösen Gründen Sozialdemo . rat geworden bin . Ich bei
trachte diesen Schritt als Quintessenz des christlichen Glaubens
Mein anerzogener christlicher Geist hat mich hinübergetrieben i»
die Re hen der Sozialdcmokraüe . Die Kernfrage ist nun : Wie
stehen da» Evangelium Jesu und die Sozialdemokra¬
tie zueinander ? Es ist wahr , es findet sich manch abfällige » Ur-
teil über das Christentum in sozialdemokratischen Schriften Aber
wenn man die Sozialdemokratie deshalb verdammen will , so muß
man genau ebensogut die K i r ch e verdammen , die bis zur Stunde
die Sozialdemokratie verur e lt . Man kann die Sozmldemokrati «
nur nach ihren reinen Zielen beurteilen , nach ihrem reine »
Willen , um sie mit dem Christentum in Beziehung zu bringen .
Das Grundideal der Sozialdemokratie heisst : Vergesellschaf¬
tung der Produktionsmittel Ter Kapitalismus b«.
herrschte bisher das ganze staa liche Leben und die Betriebsmittel ,
Grund und Boden . Maschvr.en sind im Besitze dieses Kapitalismus ,
wodurch der Arbeiter um ben Ertrag seiner Mühen gebracht wird,
Zur Befriedigung des Wohnungsdrdürfnisses ist er wehrlos dcuj
Hausbesitzer preisgegeben und zur Befriedigung feiner sonstige»
Tedürfnisse den Spekulanten des Handels . Nach allen Seiten blickj
der Proletarier in sie gierigen Augen des Kapitalismus . Al» Ies »
am galiläilckcn Meer auftrat , fand er eine ähnliche Struktur de»
gesellschaftlichen Zustandes vor . Auf der einen Seite die Phari .
säcr , die damaligen Alljuden , und d e römn'

chen Machthaber und
auf der anderen die Zöllner , die um Lobn m römischen Diensten
stunden , samt der grossen Masse der Besitzlosen . Jesu stellte sich
nicht auf die Se te der ersteren , sondern auf die Seite der mühsel g
Beladenen und ist dadurch der grosse Proletarierheiland geworden .
Redner beweist diese Stellungnahme Jesu durch eine Reihe Gleich¬
nisse (z. B . das Gleichnis vom reichen Mann und armen Lazarus )
und AuSsprücke (Dergpredig . ) . Es hat ja nun an Versuchen nicht
gefehlt , die Bibel in k a p -. t a l i st i s ch e m Sinne auszulegen . Da «
ist aber e n aussichtsloses Beginnen . Wie sich Jesu zum Kapi¬
talismus stellt , sagte er deutlich zu dem reichen Jüngling , der ihn
frag : „ Herr , wag soll ich machen , um in dein Reich zu kommen ? ,Antwort : „Verkaufe , was hast, verteile da» Geld unter di«
Armen und folge m :r nach ! " Ebenso w :e Jesu damals , ist heulte
die Sozialdemokra .ie der Schutzengel des Proletariat ».
Die Sozialdemokratie kann nichts Unrechtes wollen . Weil so di»
Armen und Enterbten an ihr hängen .

Man wirft deshalb ber Soz aldemokratie „grossen Ma »
t e r i a l i s m u s " vor . Aber man kann die materielle Slot doch
nur mit materiellen Mitteln bekämpfen . Wenn man so argumen¬
tieren will , dann ist Je ' uS der grösste Materialist ge>
teescn . Er hat sich in gleicher Weise um die geistigen und leiblich«
Bedürfnisse gekümmert . Die Beseitigung materieller Not kommt
wieder der Seele zu gut . ES lassen sich diese beiden Dinge schlech»
. erdings nicht trennen . Laster and Unsittlichkeit haben ihre Stät¬
ten in den untersten und höchsten Schichten ; in den untersten in¬
folge Mangels und in dem oberen infolge UeberflusscS an ma¬
teriellen Gütern . Und wenn das sozialistische Ideal diesen Zu¬
stand beseitigen und den e neu geben und den andern nehmen will,
so ist daS höchste Sittlichkeit . (Beifall .) Dadurch dass die
Sozialdemokratie die mater ellcn Nö e beseitigen will , strebt sie
gleichzeitig nach höchster geistiger Vervollkommnung . Die Wider¬
sacker der Sozialdemokrat e sagen nun , Sozialismus ist Diebstahl ,
weil er die Produktionsmittel den Kapitalisten nehmen will . Wir
aber entgegnen : KaprtalisinuS ist Diebstahl » weil er sich
aus dem Eigentum des ganzen Volke» bereichert . (Lebh. Beifall .)
So -ialiSmuS bedeuiet Vcrchristlichung unseres Wirt ^
schaftslebenS . De Lehre vom Himmelreich ist bis jetzt fa
ilmgcdeutet worden , datz sich das Proletariat im Hinblick auf di«
Freuden im Jenseits mit der Not abzusinden habe. Darin lieg!
dw grosse Schuld der Kirche, weil sie sich damit zum Helfer del
Kapitalismus en würdigt , der die Arbeitermassen Niederhalten will.
Der Hinweis für die Massen auf die Himmelsfreuden ist nichts wir
eine faule Ausrede , sie sollen damit ihre irdischen Wünsch«
zurückstellen ES ist daS pure Heuchelei, d e dem Sinne ve»
Christentums nicht entspricht . Tie Bibel selbst verurteilt diese»
Zerrbild . Jesus wollte sein „Reäh Gottes "

auf dieser Erd «^
aufrich en und nicht mt Jenseits .

'Wir beten im Vaterunser
ausdrücklich „dein llteich komme zu unSI " und ncht : „Nimm unS
in dein Reich ! " Die Sozwldemoirane ist ReichgottesHoff¬
nung . indem sie an daS Re '

ch der Liebe glaubt , das auch Jesu »
wollte . Auch er wollte das Reich Gottes mit Hilfe der Men¬
schen aufrichten . Das Christentum rechnet stch hoch an . dass es
d : e Sklaverei abschaffte . Ter Kapitalismus hat aber im Lauf « deri
Zet eine viel schlimmere Sklaverei errichtet , die Lohnslla -j
v e r e i und wenn das Cbristcmum diese abschaffen will , so muh
cs mit der Sozialdemokratie g e h e n. sVeifall .) Der '
Soziatstaat wird in Wirklichkeit der Staat Jesu sein.

Auch die Kirche wird im sozialistischen Staat Arbeit geno »,
haben , sie soll die innere Mission , de CesinnungSmacht intjneuen Staate werden . Sobald sie in diesem Sinne ihre Mis»,
sion anffaßt , werden sich auch die Arbeiter wieder der Ksrche'
zuwenden . ( Sehr richtig ! ) Es mutz ein neue » VertrauenSvev -!
hältnir zwischen Kircke und Prolewriat geschaffen werden .
Cbristentum und Sozialdemokratie sind zwar nicht identisch, aberbeide gehören zu

'ammen . Lasset uni treu zusammen -
Frucht , dazu ) stehen zur roten Fahne , zum Banner des Reiche »uiw . In 22 Gottes auf Erden ! (Stürmischer , langanhal . ender Beifall .)
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xirtef Kasten der Redaktion .

Nach Rastatt. Nach der Schweiz können Sie nur reisen mit
ch,em von dem zuitänd gen Bezirksamt ausgestellten Paß ; außer¬
dem müssen Sie vom schweizerischen Kon -ulat in Mannheim die
Zure -iegeneEmigung erwirken . In der Schweiz gibt es verschie-
>ene dcut'chê KonsuIate. — Da4 deutsche Krankenkassensystem be¬
sieht in der Schw. iz nicht. In der Schweiz bestimmt der einzelne
Kanton über die Krankenversicherung . T :e Folge davon ist die ,
daß cs eine eir.fe .üicfe Krankenversicherung in der Slireiz nicht
gibt. Fast in jedem Kanton bestehen andere Bestimmungen.

I . M ., Mörsch. Ter ortsübliche Taglohn beträgt :
männliche we bliche" ber 21 Jahre 5,40 M 3,90 M

m 16— 21 Iabre 4,80 M 3,30 M
- on 14—16 Jahre 3,00 JH 2,00 Jt
unter 14 Jahren 1,50 M 1,50 M

Ter ortsübliche Tagekohn hat mit der Entlohnung absolut
iiichts zu tun . Er hat nur Bedeutung für die Arbeiterversicherung ,
jetzt auch für die Erwerlslosenfürsorge . Im übrigen hat sicherlich
keine Ge-verkschaf' e nen Tor svertrag abgeschlossen, der niedere
Sätze als tue ortsüblichen Tagelöhne enthält. Die tariflichen
Löhne sind allerorts viel höher a .S die ortsüblichen Tagelöhne der
Arbeilerversicherung.

Nr. 41 Südstadt. Denn kein Testament vorliegt, richtet sich
die Erbauseinanderetzung nach den Regeln der gesetzlichen Erb¬
folge . Ter Gatte erhält alle zum ehelichen Hauthali gehörenden
Gegenstände als voraus. D :e hinterlafjenen Kleidungsgegenstände
gehören nickst zum ch . Icken Haushalt . Im übrigen erbt der Ehe¬
mann die Hälfte , die Eltern zusammen die andere Halste. — Ter
Ehemann hat von den Eltern se ner verstrobenen Frau nichts zu
beanspruchen . Hat die verstorbene Frau Kinder hinterlassen, so
haben diese allerdings Erbrecht gegen ihre Großeltern.

Standesvuchiuszikge der Stadt AartsruVe.
Geburten . 6. März : Arthur Robert, D . Robert Schwab

Straßenbahnich. Willi Hermann , V . Herm. Binder, Wagenrührer.
Ottmar Friedr .ch. V . Peter ASmußen , Wachtmstr . 7. März : Ella ,
V. Mendel Kerzner Kaufm. Elfriede, V. Ignaz Dempf, Schnei -
der . 8. März : Adolf Julius , V. Jul . Hölzer , Fabrikcrbe

' ter.
Heinz Karl, V . Erich Theil, Vizewachtmstr . Elisabeth , V . Karl
Großmann , Masch.-Arb . 9 . März : Edgar Heinz Aribert. V. Hch
Vetter , Kaufm. 10. März : Karl Erich, V. Taver Klipsel , Fuhrm.
11. März . Renate Hermine, V . OSkar Schneider , Kaufmann.

Todesfälle. 10 . März : Christian Fleig. Ebemann, Schneider
^alt 69 I . — 11 . März : Emil Krumm, gesch. Ehemann, Kaufm.,
alt 66 I .

j _ _____ _ _
Verantwortlich: Für Leitartikel , Deutschs Politik , Ausland,

Aus der Sta ^t und Leiste Na .tricksten Hermann Kndel ; für Badische
Politik, Aus der Partei . Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche
in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vcreinoanzeiger .
Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts.) Samstag abend halb

8 vhr im LereinSlokal Sängerversammlung . Pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen ist Pflicht . 1815

Karlsruhe. (Arbeiter-Radfahrcrverein « Solidarität " .) Samstag ,
den 15. März , abends 7 Uhr . Tanzstunde im Lokal. Sonntag ,
den 16. März , gemeinsamer Spaziergang nach Rüvpurr in
den „ Kai ' cr Friedrich". Abmarsch 2 Uhr vom Marktplatz .
Montag , den 17. März , abends 348 Uhr, Nelgenfahren im
Lokal. 1827

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Montag, 17 . März, Ausschuß- und
Kommissionssitzung . 1847

Beiertheim. (Aröcitergesangberein „Freiheit" .) SamStag abcnd
8 Uhr Mitgliedervertammlung . Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller Mit-

' gliedrr erforderlich. 1842
Ettlingen . (Freie Turnerschaft.) Morgen SamStag, 15 . März,

abends 7 Uhr , findet m der „Krone" eine öffentliche Versamm¬
lung statt, wozu wir alle GewerschaftS - und Parteigenoffen,
sowie Sports 'reunde willkommen heißen . Ter Turnrat .

Näheres siehe im lokalen Teil un .er Ettlingen. 1818
Bruchsal . ( Sozialdcm . Verein . ) SamStag , 15. März, abends halb

8 Uhr , m EastkauS zum „Roten Hahn" Mitgliederversamm¬
lung. Erscheinen aller Genoffen unbedingt notwendig . 1846

Untergrombach . ( Sozialdem. Wahlverein. ) Samstag , 15/ d. M.»
abends % 8 Uhr , findet im „Lamm" eine Versammlung statt,
wozu auch sämtliche „VokkSfrcund"-Leser eingeladen sind . Ta
die Tagesordnung eine sehr wichtige ist , so bittet um voll¬
zähliges Erscheinen 1828 Ter Vorstand.

Gcngenbach . ( Sozialöem. Verein .) Saipktag , 15 . März, abends
Vi8 Uhr . Versammlung (Brauerei Willmann) . Tie Mitglie¬
der werden gebeten, vollzählig zu erscheinen . 1844

I mUESJ " Untersuchungen
Ä - Laboratorium
Dusumrf-
Sekret -

fOr
Klinische Diagnostik

Dr. Lindner
Kaiserstrasse 80 .

Cltrrndie aus der Kirche ausgetreten sind,
werbe» hiermit auf den

ftkirklig öst » Kkligionsniitttricht
anfmerlsam gemacht . Jeden SamStag 31 - 5 Uhr
L ndcuschule ^ iriegslr ). Anmeldungdaselbst , Zimmer >3.
vor 3 Uhr. 1057

Lestannlmachunq.
Tie

VersSWiigr - MtettW
des

VMsSommder Karlsruhe
bisher im Gebäude der Steuereinnebmerei ,
Äieuzstvoße Ile befindet sich vom 15 .
März i910 ab im früheren Haupt«
mrldbamtS-Gebäude

KaiseWtze Rr. 8.
Am Freitag » den 14 . d. Mtö . l leibt

wegen Umzug geschlossen. 1807
Karlsruhe , den 12. März 1919 .

Bezlrks-KoRunandü Ksrlsrrihe
Versorgungs -Abteilung .

Bekanntmachung.
velr . Anmeldung zur Vormerkung auf Anspruch

eines ErllaffungS - bezw . Ctvilauznges .
Der Endtermin auf Anmeldung zur Vormerkung

peS 7'mspruch» ouf einen Entlassung; - b zw. Civil ' » ..ug
wird mit Genehmigung des General . ommandoS bis
1 . 5 . LU verlängert . 1824

1
_ VezirkSkommando

Bekanntmachung.
O . Z . 86. Eeflügelcholera betr .

Unter dem Gefllsi elbestande des Heinrich Kovp .
Velerlheimerstraß « 12 in Karlsruhe ist dir G « flü . .rl-
cholera ausgetreten.

D >S vcrseuclte Gehöft bildet das Sperrgebiet
Lebendes oder geschlachtete» Geslü et oder Teile ro >>
solchen dort nur mit polizeilicher Erlaubnis ouS diesem
ausge ührt werden ; ebenso ist die Cin .uhr von Gr >. ü el
in da» ob . eiper te Gehöft nur mit potize .licher Ge¬
nehmigung gestattet. 1836

Karlsruhe , den 10 . März 1919 .
Bezirksamt — Polizeidiretton .

Bekanntmachung.
Mank - nnd Klauenseuche in Karlsruhe betr .

Unter dem Viehbestand des Wilhelm Henfel, Ger
tvigstr . 10 in Karlsruhe , ist die Maul - und Klauenseuche
auS , ebro .ben . ,*

Ta » i erscuckte Gelöst bildet daS Sperrgebiet , der
Stadtiril vor dein Durlacherwr mit Ausnahme des srädt .
Schlachthofs das VevlackitungSgebiet.

Tie Ausfuhr von Klauentieren ans dem Beob ch
lungsgebiet ist nur mit Genehmigung de » BezirkSmitS
— Polizechireklion — ge

'mttet.
Ter Durchtrieb von Klauentieren und das Durch

fahren von Rindviehgestannen auf der Gerwigstraße ist
streng ve Voten. , 1838

Karlsruhe , den 12. März 1919.
O.Z. 94. Bezirksamt. — Polizeidirektion.

Bekanntmachung .
Jflttnb und Klauenseuche in KarlSrnhe -Rüppurr

betreffend .
Unter dem Viehbestand de» Ludwig Fischer II in

larlSrube -Stüppurr ist die Maul- und Klauenseuche
wsgebrochen.

^ aS verseuchte Gehöft bildet da» Sperrgebiet , der
übrige Teil d . s Vororts das BeobachtunqSgebiet.

Die SuSfvhr von Klauentieren aus dem Bcobach»
iunqsgebiet ist nur mit Genehmigung des BeziukSamlS
— Polizeidirekt on — gestattet.

Der Durst trieb von Klouent eren und das turch -
fahren von Rindviehgeipnnnen auf der Allmendstraße
iu !)iüp; urr ist untersagt.
^ Karlsruhe , den 12. Mär , 1919.
» Bezirksamt — Polizridirektlon . 1837

- Auskunftei Sürgei
I 300 Geschäftsstellen
V Garaniledepöt 300 QQQ MarH. EIrzaI- u. ^bonnsnsnts
[ tas’iöilti für Isdermaoa . 41od
▼ Friedrichsplatz 2. Tel . 455.

AchlW! Jrfilüiüigc !
Angehörige der

RschkichMtrM!
Nnterofstzicre ». Mannschaften »
Fernsprecher , Funker » Fahrer .

In v elrn Gefechten und Schlachten , in
allen Teilen Europas und sogar weit darüber
hinan» habt Ihr der Infanterie u . Artillerie
ihr Heldenhand .ve . k unterstütz '. Wollt .ihr
nun den Brüdern auf der Heimat heiligem
Bode » nicht auch wieder helfen ?

Meldungen zum freiwillige» Eintritt in die
Freiwilligen - Nachrichten - Abte lu » g bei der
28 . Jni . - Div . irerde » entgegengenommen beim
Nachr chten - Bataillon 14 in Betten oder
durch zuständiges Bez >rksko »unando.

Bedingungen : Löi n ng nach Dienst¬
graden mindestens 85 Mk. monatlich , tägliche
Zulage lMt . : reie rei l Verpflegung. Ein-
monatl. Verpflicht»» ; mit lltägigrr Probezeit.

Stemmermann » Oberleutnant u. Führer.

£ (ctfd;cmt>cin.
Wir verlängern die Gültigkeit der Waren¬

marke D »ir . 107 um eine Woche d. h. bi» ein¬
schliesslich 2 t . März 1919 . 1883

Karlsruhe , den 13. März 1919 .
Nahrungsmittrlamt drr Stadt Karlsruhe.

In der kaufenden Woche kommen zur Verteilung :
175 g Fleisch gegen a/io Fleischmar.'cn und 50 g Frisch-
wu st gegen Vio Fleischmarken .

Karlsruhe , den 13. März 1919 . 1834
Nahrnngsmittelantt der Stadt Karlsruhe .

Seest setze.
Wir erkalten soeben 1 Waggon S -efisckie erstmal»

ab holländischem Hasen. Die Fische >ve den von morgen
ab in den bekannte» Verteilun Sgeschäften auSge leben .
Die Preis , für diese holländische Ware sind teurer als
für die bisher ab deutschem Hasen erhaltene, nämlich :

LedeMdWlis-Bmlll « Kühe
einsetnipe SeooffesM mit beMMer HsftrM

Die verelirlichen Mitg ^ ' eder werden zu der am Ffreitaq , AI . März «
abends 8 Nhr , im großen Saale der tSesellschast Eintracht dahier, statt-
findenden

34. ordentlichen General-VersMNllnng
hierniit freundlichst eingeladen . 1820

Ter Eintritt ist nur den Vereinsmitgliedern und mir gegen Abgabe
der 19Itter blauen Ausweiskarte gestattet. Für die selbständigen und an
der Wahl te 'llneh '.nenden Hausfrauen ist die Galerie Vorbehalte .!.

Ter Geschäftsbericht , sowie die Nechnnngsnahweisninen nebst Bi¬
lanz für 1918 liegen in dem Geschäftslokal des Vereins , Roonstraße 28,
sowie in sämtlichen Vereinsläden auf und können daselbst iq Empfang
genommen werden.

Karlsruhe , den 13. März 1919.
Der AuWtsral des LeSm§ZedWisvrre!n; Karlsruhe e. S . m. S. H.

K. Kirsch , Vorsitzender .

Kal eljau, groß oh
„ mittel

Schellflsche, groß ,
Schollen, groß . ,

„ mittel <
„ klein . ,

c Kopf . . MI 3 .20
. . 2 .70
. 3. 10
• . . . • „ 8 .50

g _
- . . . „ 2.70 je 1 Pfund.

Karlsruhe , den 13. März l9 >9. 1835
RabrnngSmittelamt der Etadt Karlsruhe .

MSel-SeminardesVMschek §rNevverei»s
Karlsruhe , Hirschstraße 126.

Kursus I für Fröbclsche Kinderpstegeriunen .
Beginn : Ostern. Dauer I Jahr . Aufnahmebedingung:
Vollendetes 1b. Lebensjahr .

Kursus II für Kiudergäetnerinuen mit Abschluß-
prüfung unter staatl . Leitung. Beginn 1 . Mai . Dauer
1 '/, sahr . Aufnatin . bedingung : Abgangszeugnis der
10 Kl . höheren Mädchenschule . 1389

Auskunft und Prospekte » Hirschstraße 126.
Geschäftskunden ; Montags , Dienstags , Donners

tags und Freitags von 3—4 Ul.r.
Der Borstand der Abteilung ! ! des

Badischen Ara » nvercins.

Meitn ! Werbt fit Den BMsrmd.

Tüchtige selbständige

« elsihreiiiek
^ znm baldigen Eintritt l| £$ lIC!) t |

Markskahler & Varkh
Karlstrasie 67 .

mit Möbelwagen und Rollen besorgt billig

Zur Frühjahrs -Aussaat
empfehle ich in bester , keimfähiger Ware

GsmQse-, Feld-, Gras- und i
Blumensamen

! in anerkannt vorzüglichen Sorten bei fest -
! gesetzten Höchstpreisen . Frompter Versand , I

öarl Weiss Nacbf . ,
Karlsruhe Samenhandlung

i Ziihrlngerstr . SS , am Marktplatz, j
Das Geschäft Ist wieder täglich geöffnet.

Wir suchen zuverlässige

Mnss -chtzm«
für die Weststadt .

Greig - ete Bewerberinnen wollen sich bei
uns melken .
Eerckäktsltette cles Volkskreuncl

Luisenstraße 21 .

W.MUND,im (H

Jak . freier
Sofienstr . 113 .

SM MeUistiesel
mit Lederbesatz gibt
an Minderbemittelte z«
herabgesetzt . Preise « ab

SchuWLrrei
Badisch« Naaeav«edi

Waldstrast « I » .
Geöffnet von 8— ' /«! Uh«

nnd */,3— 6 Uhr >m
w Raftatter -W»

Kachherde
in großer Auswahl
find preiswert zu verlaufen.

Srnst Jftarx ,
« ntfenstr . » 8 . 1064 1

0 . in . Walter
Maitr.ll .8dpkjikrzesihSst
Durlacherstr. 31,
empfiehlt sich z . Ausführung
aller einschlägiaen Arbeiten.
Over nimmt Strümps« 0

11 w zum Stopfen an » ^
Angebote unter Nr. 1818

' an das Bolksfreuadbüro
erbeten. 1318

! gQin schivarzer Gedrocktj
. mit We t̂e mittlerer ^
I >Figur zu verkaufen . Ranke »' ' straffe 24 , i . St . r. INS

put erhalten, gut
backend , billig IN

! >erk. Marieusir . 88 » 4 .St .
, Anzusehen vo» l/tl Uhr , iss»

Msruterhalteuer » oderner
' Sf Kinderwagen preis¬
wert zu verkaufen . Winter, !

! Auaartenstr. 171V. im« ,

iTnfiljrnnlirrn
' wenn auch reparaturbedürf¬
tig, ivrrden stets angekauft

,
in Weinttarlds 355

An- «. Blldanssgeschilst
Kronenstr. 52 , Tel. 3747,

Miindolinen, Gttmen,
Zithern, Ziehharmonikas,

kauft 86«

Markgrafenstraß «



Nr . 62. ftrcitn«, bcn 14. März 1915. ^ ctre v.

Rastatt !
flm Samstag , den IS. MiirZ 1- 1?,

nachmittags halb 2 Ahr :

cpJemmstratim - Vekslimlm
vor dem Ldathanse.
GeVcrSschastsseKret .Schuleutzurs'Karlsruhe
- — —

. spacht ütec = — : 1820

Lebensmittel - und Kleiderwncher , sowie
die Zurückhaltung nuferer Gefangenen .
Arbeiter , Beamte und Angestellte erscheint in Massen.

EewerSschMmell. SeMemirulWe Partei.

SMenstadi Karlsruhe
r, G . m. b. H.

ViniamUienha « )
6 Zimmer. Küche und Zu¬
behör zum 1 . Juli nur au
Mitglieder zu vermieten.

Nähere ; Geschäftsstelle
Ostendorfplatz 3 1 —4 Uhr
nachm . ,84j

SesaWneine !
Erfahrener Dirigent sucht
anttl . oder kleinen Ve . ein
hier oder Nähe Karlsr » e .
Angeb . unter N '. 1822 an d
. VolkSfr ' - Büro. 18-2

8Ansknnft umsonst bei
clraierhörigüBif
CSrqer

’psi’i . neufäst n Obrartnerz
üb . uns . tansendf.-
beivährt. patent-
amtlich geschützt
2»ör >r«mmek». _Bequem und nn» Eriche

sichtbar zu tragen . '
Glänz . Ane lennun ' en.

Sanis >Versand
München 26 b.

‘Siciifliiinmiriif
besorgt alles 1860

: 7elsp 'aon S^vü :
Landerer .Kronenstr . 7li .
WU.M .LL '» ;
Maler- u. Tapezieig sch.

Werdcrstr . 78 1572
Empfiehlt sich in allen in
sein Fach einschlagenden Ar¬
beiten. Streich ' « und
lackieren von Kiichen-
möbel », foioie Oelfarb -
anstriche werden m t Frie¬

densware ausgeführt .

Achtung ! Z
ttttttÜftP mit Rollen und
UUtgUtjc dlö et .vag n
werden durch Selbstbeihilfe
«nd geübten Leuten gut
« ud billig auSgesührt.

j Näheres Adam Werke »
Glithestr . Sk » 4. Ct.

Ein Posten gebrauchte

billig abzugeben
Kaiserstrasse 133

1 Treppe hoch 1781
Eingang Kreuzstrasse .

MMincit,
©itorrcn , Zither»
werden fortwährend ange-
kauft in 356

Wriutriuds An- und
zierkiussgkichöst,

«ronensir. 52. Tel . 3747

AuSgekämmte

fraurn-Nssr:
werden fortwährend äuge -
lauft und gut bezahlt bei

Aug . Dirk
Damenfriseur u. .Perücken¬

macher . 1K0
« orkktr . LS» Tel . » 6L8

Soiinlöriii. ilfifiii ilurliidi .
SamStag » den 15 . März » abends 8 Uhr ,

findet im Gasthaus „znm Lamm " unsere

keimal-vrisaniniliinz
statt. Tagesordnung :

Geschäfts - nud Kassenbericht .
Wahl dcS Kesamlvorstairdrs

Bolzäh ' i ^es Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist
absolut notwendig. 1787

Der Borstand .

Sreie Turners- iist KmlMhr.
Tnrnftttn- en.

Turnerinnen : Montag?, Turnhalle
Mühlbnrg , Hardtfira 'w

» Donnerstags , Goetheschule ,
Gartenstrabe

AlterSriege : Mittwochs, Goetheschule .
Gartenstrabe '

Männerabtlg . : Dienstags , Guleobe 'gschule, Nelkmstr
» Dienstags . Mühlburg , Hardtstrabe
, Donnerstags , Müblbn g . taldtfir .
» Frei agS , Lidellschule, Markgrasenstr.

seweilS von 7— 9 Uhr abend ?.
Anmeldungen werden in ke .l Turnst »den entgegen-

genomnien. 1862
Anteilfckreine.

Die Inhaber von Anteilschein -», welche ans Rück-
za

' lunq reflektieren, werden gebeten , dies bis >pä estenS
l . pril 1919 dem Turnaenosse» Gottfried KruN »
Sternbcrgstrns .e 1. mit weile». Nav dem 1 . A,rilverlieren die Anteilscheine ihre Gültigkeit.

Ter Tnrnrat .

N»
10 . KreiZ s . Bezirk .

Sonntag » 16 . dS. MtS .» vor¬
mittags S Nhr » im »»Lamm " in
MT Du >. lach -WM

Vez!vkr -T»iv»taft.
Mir ersuchen di « Vereine , Deleiierte zu dieser

wichtigen Tagung zu entsenden. Ans je 25 Mit le er
entfällt ein Delegierter . Auch Vereine, die in letzter
Zeit auS einer anderen Orianiswioi zu uns über»
getretcn sind, sind freundlichst ringelnd n. 1788
_ , Der Bez rkSanSschufi .

Houristen-Vereia
>„Die I^alurf^euncle"

Hau Südwestdeu' schkand
(Zentrale Wien)

Am SamStag , 15 . Mär ? » abends 7 Uhr .
finden im Gasthaus zu den „ Drei Königen " in

wr Rastatt
und am Sonntag » l H. März » nachmittags '/*«* Uhr ,i n Gasthaus zur „ Krone " in

BC Ekllmgen ~Wm
SeffMichr VersWAlWW

statt. Thema : „ Zweck nnd Ziel : der Ratnrfrennde
nud Gründnug einer Ortsgruppe ."

Alle Freunde eine ? gesunden Wandersports find
dazu frenndlichst eingclade».
1816 Die (Yanleitnnq.

Bon Sonntag » 16 . d. M .» its Sonntag , 26 .
d . M .» jeden Tag nachm . 6 Uhr und abends 8 Uhr
in der Kirche zu Rintheim

WiinMiliong -Noltriigk.
autz- rdem an den leiden Sonnt ' gen vorm . ' /- 16 Uhr
Predigt von Missionar Autenrieth . Jedermann
Herz ichst erngela . en . ' 1821

Evang. Vikariat Rintheim :
Vielhaue

Nk«!sll!krWkI« lIiirbkitkr -NkrdL»r !
BerkvaltnngZttelle Kir 'Srul »-.

Sonntag , den 66 . M irz . mittrq ? v :« i ?t k Uhr »in der Gewerk chastszcntralc , Kaiserstrahe 13

3ahrer-TenerMrs» lW.
Tagesordnung :

1 . Jahresbericht
2. Nen >abl der Ortsverwalt 'in .8. Beratung der ein elau e len Anträge.4. Beratung des ^ rtsnatnts
5. Der kollektive Arbeit-; vertrag .

Teilneh ner der Ce e alveria nmiang find nach 8 4de ? OrtSilatut ; all - Ber >a ids nnstio icite und ver¬traue Sleute unr lind diese zun Besuch der 6eieril -
v 'rsnmmlunq ve vslichtet . . l ; Leziti talio .x dient Mit¬
gliedsbuch mb Be t nnm- nrännel karte .

Anträge, welch« zur Berat » g kommen sollen, müssenbis Samstag , den SS . März , i .u Besitze der Orls -
vecwaltung sein. 1862

Die OrtSverivaltn »g .

Deiltscher Mktillirbeitkr-Ukrlm-
Verwa ' tungSstelle Karlsruhe .

Am Sonntag » den > 6 . März , vormittag -' 6 Uhr » findet in ve „ 'goldene » Krone ", .'lm .ilien -
stratze 18 (2. Stock ), eine

Verrammlung
aller in der ElkiitkllllMchr b -lchästigten

Mslltkore «») M - Rtte»re
statt. Tagesordnung :
Stellungnahme zur Einführuuz eines TliWMrizrZ .

ES wird erwarlet . dah alle kn Betracht kommenden
Monteure und Hilss- Moiueure in dieser Bersamml mgerscheinen . 1843

Die DrtSverwiltnnz .

KAFFEE
BAUER

neben d. Rachans

Rachmitlags
kein Konzert

Zahlreiche
Taies - Zeitunszen
und Zeitschrisien
Jeden Abend und
Sonntag nachm.
Künstler - Kapelle

Granec.

§ iSUii»sl»rr Uonrsril »L»z.
Ereitag , den 14. März 1919. 1841

Vorstellung des Sad . Landesthealers .
5. Sondervorstellung . Zum erstenmal :

Salome
Oraraa in einem Au/zuge , nach Osknr Wildes gleich¬
namiger Dichtung in deut eher Ueberset/ .ung von

Hedwig Lach mann. Musik von Richard Strauss .
Anfang Vi8 Uhr._ Ende ' /«10 Uhr.

Kino-Besucher !
Protestiert durch Einzeichnung in
den in jedem Lichtspieltheater
aufliegenden Listen gegen die
kommende doppelte Lustbarkeiis -

steuer der Kinos. isst

Instrumental -Verein Karlsruhe (E. V.)
Eintrachtsaal Montag, den 17 . März 1919 .

7,8 Uhr,

II . Konzert
Mitwirkende : 1» . Theodolinde Pracht (Sopran ) .Herr Paul Trauivetfer , Kammermusiker

(Violincello) , Herr Hermann Knicrzr , Begleit .Das Vereinsorchester . Musikalische Leitung :Musikdirektor Th . (Ylunz. 1817
l ’ortragstolge :

1 . Sinfonie N . 6 in C- ' iur von echubert . 2. Lieder
von Schubert 3 . Konzert fllr Violinceil und Orchester
in 1)- Dur von Haydn. 4. Lieder von B . eve , Kahn u.Wolf. 5 Qiveiture opus 17J von Schu ert

Eintritt gegen Vo zeigen der Mitgliedskarten . Für
Nichtmitgiieder sind Kait .m z > 1 Mark bet Musikalien¬
handlung Ooert u. Frit ' Müller und am Saaleingangzu haben Der Vorstand .

Wir beehren uns, der hiesigen Ein¬
wohnerschaft mitzuteilon, dass in An¬
betracht der a '

lgetneinen Teuerung in

sSsatliciieaFrissar-Sassliltcn
die Preise für Damen- und , Herren¬
bedienung erhöht wer len mussten.

Karlsruhe , den 12 . März 1919.
'

1830 Der lHül !3 {JS ' i; 0r3t22i
Sämtliche Geschäfte sind von 1—2 Uhr

mittags geschlossen .

Email - Geschirre
werde» dnuerhafi revariert (nicht gelotrt ) 442

SescKirn - Keparatui ' Lnslall
CarlSrnHe » 6Urner (tr . 6 ^, im ftol Telefon U21.

MWSWMkl
für Fraise und 51re 'l ?süge. womöglich

gelernte Schreiner o . er Glaser,

Lelrer,
MöbeBedremer ,Bildhauer

finden dauernde Beschäftigung bei

®cör. HimelHeSrr, S !
‘

Sriegsteatze 25.
1777

M 6

l . W

| machii?drmann
f umlA ^ AP Arf . nrn <1

der seinen Bedari in
Messer u. Stahl ,

waren jeder Art dockt , wo dieselben auch lach -
| männisch geschliffen n repariert werden können.
I Karl Ku .nmel , Uerder .- tr . Nr. lt , Tel . IS47 .

Was jeder vom 1821

Siaatsbankroit
wissen nmfi.

Hervorroge »des Werk, mit aussnhrlichen Berechnungen
und Darste ungen. Gesch.neben v n er . norenem Bankiach -sinnnn. Preis Mk. 2.7 , ein chl. TeuerungSjnschag gegen
Voreinsendung cm Po '

tsveckkonlo t >776 . Nnchn .ibme
znzügl . Mk. 6 .25. Bei gröberen Be'telliingeu entspr. 'Na att u iü kostenlose Reklame.
Allg . Dkkük sen .. Agenturen rc .. HslNNlllikk , Nr. 483 .

| Ans I
^ habe ich mein » Praxis wieder
g aufgenommen . %

| Dr . Keul I
^ Facharzt für Haut* öd esschlschtskraakheilaa |
^ Sprechstunden von 10— 1 , 3—5 ^
^ Dienstags nnd Freitags auch abends ^
P von 6 l/s— 8V2 . H7S ^

Durlacb. 00000000009
Oooooooo

V# Der titl . Einwohners ü ist von Durlach und
Q Umgebung zur »teiitnis , dag ich unter
v Tlfmr » 499

an das Fer sprechnctz angeschlosse i bin.
^ Gleichzeitig empfehle ich mich in AuS-
O füh ung von sämtli.he .l
O Maler- . Tüpezrer - u. MierarDeiteit
ö bei nur fachmännischer Au ; fü '

;rung .
^ Hoch.ichtung ; voll 1752 ^

O 3oUm TabCr , MdlerinelZler o
Q Hauptstraße 64 , » zum goldenen Löwen ' , o» ooSvooroosoSSorr .
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